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Trauerkundgebungen.
Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" zu

folge sandte Kaiserin Friedrich einen großen 
Lorbeerkranz mit Palmcnwedeln, Lilien, meißen 
Rosen und schwarzer Moiree-Schleife nach Friedrichs- 
ruh.

Das am Dienstage erschienene „Armce-Ver- 
ordnungsblatt" enthält nachstehenden Armeebefehl: 
„Die Trauerkunde aus Friedrichsruh von dem 
Hinscheiden des General-Obersten der Kavallerie 
mit dem Range eines General - Feldmarschalls 
Otto Fürsten von Bismarck, Herzogs von

Tageblatt.

ober „ brach der Kanzler, der sich bisher mit Mehrmals mit der Hand zum Abschiedsgruß, 
größter Mühe bezwungen hatte, los: „Ich weiß ' " ........!'^ " ' ~ '
llonz gut, daß ich fett einiger Zeit von Spionen 
und Zuträgern umgeben bin. Es ist wahr, daß 
ich Herrn Windthorst eingeladen habe, um mich mit 
ihm zu besprechen. Aber es ist nicht nur meine 
Pflicht, daß ich Fühlung zu gewinnen suche mit ge
wiegten Politikern, seien es nun Abgeordnete oder 
nicht; und Niemand, auch Ew. Majestät nicht, wird 
mich hindern können, dies zu thun." — Auf diese 
in höchster Erregung gesprochenen Worte verab
schiedete sich Kaiser Wilhelm II. von seinem Kanzler 
mit einer einfachen Kopfbewcguug.

Daß der nicht ausgeglichene Groll über die 
Verabschiedung des Fürsten Bismarck auch die Be
stimmungen über die Form der Beisetzung beeinflußt 
hat, unterliegt keinem Zweifel. Der Wunsch des 
Kaisers, eine imposante Trauerkundgcbung aus 
Anlaß des Todesfalles zu veranstaltcn, wird nicht 
in Erfüllung gehen. Wenn die gewählte einfache 
Bestattungsfeier auch dem Sinne des Verstorbenen, 
welcher äußeres Gepränge nicht leiden konnte, wohl 
entsprechen dürfte, so bekunden doch manche An
zeichen, daß die Anordnungen des Fürsten Bismarck 
der Verstimmung über seine Behandlung entsprungen 
sind. Die von ihm gewählte Grabschrift: „($in 
treuer deutscher Diener Kaiser Wilhelms 1." enthält, 
wie das Stöcker'sche „Volk" zutreffend bemerkt, drei 
deutlich erkennbare Spitzen gegen den Kaiser. Erstens 
will der Fürst Bismarck vom „Herzog von Lauen- 
burg" nichts wissen, zweitens spricht er vom Kaiflr 
Wilhelm I., nicht vom „Großen", und drittens 
will er nur ein treuer Diener des alten, also nicht 
des jungen Herrn gewesen sein.

Wie die Grabschrift, so lassen auch manche 
andere Vorgänge der letzten Tage — wie die 
scheunige Verlöthung des Sarges — erkennen, daß 
die verschiedenen Versöhnungsaktionen ohne sonder
lichen Einfluß auf den eisernen Altreichskanzler ge
blieben sind. Es heißt, daß weitere Veröffent
lichungen aus Bismarck'scher Hand bevorstehen. 
Die „Times" haben bereits in diesen Tagen eine 
geschichtliche Darstellung von Moritz Busch über die 
Gründung des deutschen Reiches veröffentlicht, welche 
den Zweck zu haben scheint, das Wort von dem 
„Handlanger" ins rechte geschichtliche Licht zu setzen. 
Angesichts dieser Entwickelung der Dinge gewinnt 
das Wort des Fürsten Bismarck: „le roi me 
reverra!“ (Der König wird mich Wiedersehen!) eine 
neue Bedeutung.

Mich, Mein Heer und ganz Deutschland mit 
tiefster Betrübniß. Der Verewigte hat sich durch 
die mit eiserner Willenskraft geförderte Neugestaltung 
des Heeres in der Geschichte desselben ein unver
gängliches Denkmal gesetzt. Ein Held auf den 
Schlachtfeldern, trat er mit wärmstem Interesse zu 
jeder Zeit auch für die Wahrhaftigkeit des Vater
landes ein und erwies sich stets als ein treuer 
und aufrichtiger Freund Meiner Armee. Es wird 
den schmerzlichen Empfindungeu derselben entsprechen, 
für ihn, der so viel für die Armee gethan, 
ein äußeres Zeichen der Trauer anzulegen, 
bestimme Ich demgemäß Nachstehendes: 
Sämmtliche Offiziere der Armee legen auf 
Tage Trauer an; 2) bei dem Kürassier-Regiment 
von Seydlitz (Magdeburgischen) Nr. 7, dessen Chef 
der Fürst gewesen, sowie bei dem Garde-Jäger- 
Bataillon, bei welchem der Dahingcschicdcne in den 
Dienst getreten ist, währt diese Trauer vierzehn 
Tage. Kiel, an Bord M. A., „Hohcnzollern", den 
1. August 1898. Wilhelm."

Der Geschäftsträger des Königs von Italien 
übermittelte dem Auswärtigen Amt folgende 
Depesche des italienischen Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten:

Italienische Botschaft, Berlin.
Als Minister der auswärtigen Angelegen

heiten bitte ich die Botschaft, in meinem Namen 
Dolmetsch der lebhaftesten Theilnahme bei dem 
Kaiserlichen Auswärtigen Amte zu sein, das in 
denkwürdiger Zeit von dem Genie des größten 
Staatsmannes geleitet wurde.

gez. C a n c v a r o.
Wie den „Berliner Neuesten Nachrichten" in 

einem Privat Telegramm aus P r ä t o r i a ge
meldet wird, richtete Präsident Krüger aus An
laß des Ablebens des Fürsten Bismarck an 
Kaiser Wilhelm und den Fürsten Her
bert Bismarck Telegramme, in welchen er der 
Theilnahme seines Volkes und der Regierung an 
dem schmerzlichen Verlust Ausdruck giebt. Als die 
Trauernachricht in Prätoria eintraf, wurde die 
Staatsflagge auf dem Reaierungsgebäude halbmast 
gehißt.

Donnerstag früh 10 Uhr wird auf Befehl des 
Kaisers in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnißkirche in 
Berlin eine liturgische Andacht für den 
verewigten Fürsten Bismarck stattfinden. An dieser 
Feier werden der Kaiser und die Kaiserin, 
die in Berlin anwesenden Königlichen Prinzen und 
Fürstlichkeiten, die Botschafter und Gesandten, der 
Reichskanzler, die Staatsminister und Staats
sekretäre, der Bundesrath, Mitglieder der gesetz
gebenden Körperschaften, die Generalität, sowie Ver
treter der Reichs-, Staats- und Commnnal- 
behörden theilnehmen.

Die Berliner Börse bleibt am Donnerstag ge
schlossen. Die Berliner Banken und Bankfirmen 
werden an dem Tage der Beisetzung bezw. an dem 
Tage der öffentlichen Trauerfeier für den ver
storbenen Fürsten Bismarck ihre Bureaus für jeden 
Geschäftsverkehr schließen. Jngleichen werden die 
Bureaus der Bank des Berliner Kassenvereins an 
demselben Tage geschlossen sein. Man glaubt, daß 
sich die Reichsbank wie der gcsammte Handels
stand diesem Vorgehen anschlicßen werden.

An Kundgebungen anläßlich des Hinscheidcns 
des Fürsten Bismarck werden noch folgende ge
meldet: Herzog Alfred von Sachsen- 
K o b u r g-G o t h a hat angeordnet, daß nach Schluß 
der Hochzeitsfeierlichkeiten in seinem Hause die 
Flaggen auf sämmtlichen öffentlichen Gebäuden seiner 
zderzogthümer bis nach erfolgter Beisetzung des 
Fürsten auf Halbmast gesetzt werden. — In der 
am Dienstage abgchaltenen, außerordentlichen Stadt- 
verordneten-Sitzung in K ö l n widmete der Ober
bürgermeister dem dahingegangenen großen Ehren
bürger der Stadt Köln einen tiefbewegten Nachruf. 
Sodann wurde die Absendung einer Beilcidsdepcsche 
an den Fürsten Herbert Bismarck be
schlossen, nachdem im Namen der Stadt 
bereits ein Kranz am Sarge niedergelegt ist. 
In Breslau beschloß die Studentenschaft am nächsten 
Donnerstag eine studentische Trauerfeicr zu verau- 
stalten und fünf Delegirte nach Friedrichsruh zu 
entsenden. — In Licgnitz wird die Bürgerichaft 
am Tage der Beisetzung eine Trauerfeier veran
staltcn. — In Augsburg hielten bte städtischen 
Behörden eine gemeinsame Trauerßtzung ab m 
welcher der erste Bürgermeister I)r. Fischer 
die Gedenkrede auf den verstorbenen Ehrenbürger 
der Stadt, den Fürsten Bismarck, hielt. An den 
Fürsten Herbert Bismarck wurde ein Beileids«

Der Kaiser in Friedrichsruh.
Der Kaiser und die Kaiserin trafen Dienstag 

Nachmittag 5 Uhr 55 Minuten mit Gefolge in 
Friedrichsruh ein. In Begleitung Sr. Majestät 
befanden sich u. A.: Der Staatssekretär des Aus
wärtigen Amts Staatsminister v. Bülow, der 
Oberhofmarschall Graf Eulenburg, die Chefs des 
Marine- und Civilkabinets Contre-Admiral Frei
herr von Senden-Bibran und Wirkl. Geh. 
Rath von Lucanns, sowie der Commandant des 
kaiserlichen Hauptquartiers Generallieutenant von 
Plessen. Ein Zug des Infanterie-Regiments 
Graf Böse No. 31 aus Altona bildete vom Schloß 
bis zum Bahnhof Spalier. Als der Zug vor dem 
Schloßthor hielt, präsentsten die Truppen. Die 
Familie des verewigten Fürsten empfing den Kaiser 
und die Kaiserin am Waggon. Der Kaiser küßte 
un^Von Herbert Bismarck auf beide Wangen 

f feIte dein Grafen Wilhelm die Hand, 
begaben sich die Majestäten nach dem 

flpnpn rino Kaiser und die Kaiserin verweilten 
ftmmer em? pn-^e ittl Schlosse, woselbst im Sterbe-

« X ?*? Pattfanb. 
mtf ptnpm (%PfMrawrCrfeicr nahm die Kaiserin 
! / ntftj ' während der Kaiser stand.

Pastor Wcstphal 
über s. Günther 1S Vers 53-67. „Tod. wo 
tft dem Stachel, Holle wo ist dein Sieg." Nach 
der Einsegnung reichte der Kaiser den, Pastor und 
dem alte» Kammerdiener des Fürsten, Pinnow, 
die Hand. Abermaliger Gesang beschloß die Feier, 
an der etwa 30 Personen thcilnahmen. Um 8 Uhr 
erhielt die Presse Zutritt zum Sterbezimmer. Der 
große, schwarzpolirte Sarg ist _ an der Stelle, an 
welchem das Bett stand, anfgebahrt, zur Seite 
standen zwei Kandelaber. Zwei Forstbeamte hielten 
die Ehrenwache. In zwei Zimmern, sowie auf dem 
Rasenplätze vor dem schloße liegen massenhaft 
Kranzspenden, weitere treffen fortwährend ein.

Nach der Trauerfeier begleitete die leidtragende 
Familie die Majestäten an den Salonwagen, wo die 
Velabschiedung ftattfand. Vorn Waggonfenster des 
abfahrenden Zuges qus tvinkte der Kaiser noch
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Der Kaiser 
und Fürst Bismarck.

Die Veröffentlichung des Eutlassungsgesnches 
des Fürsten Bismarck nach dem Tode des Alt- 
Reichskanzlers hat begreifliches Aufsehen erregt und 
wird zweifellos zu weiteren politischen Erörterungen 
Anlaß geben. Alle offiziöse Kunstfertigkeit kann 
den Eindruck nicht verwischen, daß diese Veröffent
lichung mit dem Willen des Fürsten Bismarck er
folgt ist, und der Commentar, mit welchem der 
fÄ SÄ Reichskanzlers, Moritz 
Busch, diese Veröffentlichung im Berliner Lokal- 
anzeiger" begleitet Hot, IW auf das Vo Handen ein 
einer bestimmten Absicht schließen. Der für die 
!ckt"!w'lc^^""'chung angegebene Grund, daß 

r ? schwwgenheit keine Pflicht mehr sei, 
nickt stickd ^schichte ihr Recht beanspruche, ist 
Seit achnM Geschichte hätte ganz sicher
m.bis sich das Grab über dem Fürsten 
Bismarck geschlossen hätte. Die Veröffentlichung 

! von einer anderen Absicht diktirt, welche mit 
dem unverminderten Groll zusammenhüngt, welcher 
den Fürsten bis zu seinem Tode über seine int 
Jahre 1890 erfolgte Verabschiedung erfüllt hat.

Mit Recht hebt die „Köln. Volksztg." hervor, 
daß eine solche Veröffentlichung angesichts des 
offenen Sarges der Erbitterung der Bismarck- 
gemeinde über den Sturz ihres Helden neue Nah
rung geben müsse; gleich der Emser Depesche müsse 
ste, wie eine Fanfare wirken. Wenn der Alt- 
Reichskanzler sich diesen Coup schon bei Lebzeiten 
ausgedacht hat, so kann Niemand im Zweifel sein, 
nwÄJÄ blmil Eichen wollte. Zugleich ist be- 
merkcnswerth, daß andere Hände mit der Veröffent- 
! J? prallt worden sind, damit nicht auf $i§- 

en ?"hn, der Staatsbeamter — wenn 
falle % ba§ Dbium der Veröffentlichung
einwan^L Publikation überhaupt nicht

geheimen Arckiop ^itlassungsgesuche in die 
£ np 1 0e?°J.en- Aber der Stein ist ins 
ersten in r ? unb bte $lW der Entlassung des 
wieder „S M 3°h»n plötzlich

B^rdigungsfeier ist dadurch schon ein 
G^ts U gebracht, wenigstens insofern, ob die offiziellen 
daron b?^ou ,stch betheiligen werden. Man erkennt 
welckpt- Eigenart des verewigten Staatsmanns, 
Da? Wort cin °".-r Hasser zu feins
nitfit und fn ?er9ebun9 stand in seinem Lexikon 
seinem Tadp er Sorge getragen, daß noch nach 

werden "?r^°mb-n bor die Füße 6c- 
mals verwinden stme Entlassung, die er nie- 
er doch auch im "L??beigeführt haben. Soll 
haben, man werde einmal gesagt
einem Berge von Sorten61 ftp™. it)n untcr 

so thun, als ob nichts vorciekomm^"e sollen und 
andeutete, daß er das nicht gern 
es verhindern möchte. Es war ja auch °b? 
daß er nie von seinem Ausscheiden at!s ^dem^Amt/ 

oder von seinem Rücktritt, sondern stets von scinpv 
Entlassung sprach.

Die Veröffentlichung des Entlassüngsgesuches 
hat von Neuem die Aufmerksamkeit auf die Vor
gänge gelenkt, welche der Verabschiedung des 
Fürsten Bismarck vorangegangen sind. Im Lichte 
des nunmehr bekannt gewordenen Aktenstückes ge
winnen die Mittheilungen an Interesse, welche in 
dem vor kurzem erschienenen Buch „Fürst Bismarck 
nach seiner Entlassung" über diese Vorgänge ent
halten sind. Darnach hat am 15. März 1890 in 
der Wohnung des Grafen Herbert Bismarck eine 
Begegnung des Kaisers mit dem Fürsten Bismarck 
stattgefunden. Es fand eine — von Seiten des 
über 2 Ziemlicher Erregtheit geführte Aussprache 
die 9rrh .Zannediatvorträge der Minister und über 
seinen A^^age statt. Der Kaiser beharrte bei 
Befehle so wi? -lmb sagte: »Ich will, daß meine 
werden." sie gebe und ganz ausgeführt
rungen erschöpft. „E Schärfe dieser Willensäuße- 
„Jch glaube ^chgerade die Ruhe des Fürsten. 
Dienste nickt das Genehmen, M meine 
gefallen und daß man I)aben' Gw. Majestät zu 
gedenkt." Der Kaiser mciner sich Zu entledigen 
Hmidbewegung. „In ^chte eine bestätigende 
weiter nichts übrig, als ($?',* Falle bleibt mir 
lassung einzureichen." Nach eit /Majestät meine Ent
decken des Schweigens nährn peinlichen Augen- 
„Es Ware auch noch ein Wort Kaiser das Wort, 
gehcimuißvollen Unterhandlungen ^en über Ihre 
horst. Ich weiß, daß Sie ihn b^I^uWindt- 
und ich verbitte mir diese empfangen, 

^awmenkünfte."
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.................. . Ein | Lauenburg, des letzten Berathers Meines in Gott 
prachtvoller Kranz mit Theerosen auf Lorbeerblättern ! ruhenden Herrn Großvaters in großer Zeit, erfüllt 
und Eichenlaub, mit den Initialen der Majestäten 
nuf weißer Seidenschleife bildete die kaiserliche 
Blumenspendc. Im Gefolge des Kaisers und der 
Kaiserin befanden sich ferner noch der Chef des 
Militärkabinets General von Hahnke, Hausmarschall 
Frecher vou Lyncker, Oberhofmeisterin Gräfin Keller, 

-«Kammerhcrr von dem Kuescbeck, Botschafter Graf 
zu Eulenburg und die Flügeladjutanten von 

iMackeusen, von Böhn und Graf Moltke.
* *

Die Leiche des Fürsten Bismarck wird in den 
nächsten Tagen in einer provisorisch zu errichten
den Gruft nahe der Hirschgruppe beigesetzt und 
in einigen Wochen in das Mausoleum überführt 
werden, welches ebendaselbst erbaut wird.

Die Familie Bismarck empfing Dienstag Vor
mittags das Abendmahl von dem Pfarrer West- 
phal -Brunsdorf. Fortgesetzt treffen zahlreiche 
Kränze und Blumenspenden in Friedrichsruh ein,
u. A. von den Deutschen New - Aorks und ein 
prächtiges Blumen - Aarrangement von Li-Hnng- 
T s ch a n g, Kränze vomStaatssekretär desJnnernGrafen 
Posadowsky, dem Hamburger umd Bremer Seuat. 
Unter Führung des Regimentscommandeurs Obersten
v. Ramdohr traf ant Dienstage eine Deputation 
des Infanterie-Regiments Graf Böse Nr. 31 aus 
Altona cin. Der Zutritt zum Schloß wird-Niemandem 
gestattet.

Der eickenpolirte Sarg mit der Leiche des ver
ewigten Fürsten steht im ganz schwarz dekorirteu 
Hinteren Zimmer, umgeben von Säulen mit silbernen 
Kronleuchtern. Zwei Jäger halten die Todten- 
wache. Nachdem am Montage im engsten Familien
kreise die Andacht verrichtet worden war, wurde 
der Sarg geschlossen. Als Altar, an welchem die 
Familie am Dienstage das Abendmahl einnahm, 
wurde der historische Tisch benutzt, an dem im 
Jahre 1871 der Friedensvertrag unterzeichnet wurde. 
— Eine Deputation des Berliner Bismarck-Aus- 
schusses überbrachte eine kostbare Kranzspende, die 
sie im Sterbezimmer niederlegte. — Graf August 
Bismarck ist in Friedrichsruh eingetroffen.

In Friedrichsruh war am Dienstag Vor
mittag ein lebhafter Verkehr. Alle D-Züge halten 
dort für wenige Minuten an. Zahlreiche Ver
käufer bieten Postkarten, Medaillen, Trauerschlcifen 
und sonstige Andenken feil. Die Absperrung des 
Schlosses wird aufs Strengste durckgeführll Von 
den Vorgängen im Schlosse gelangt nur wenig nach 
außen, und man ist im allgemeinen auf ziemlich 
unsichere Gerüchte angewiesen. Daher beruht auch 
der größte Theil aller Meldungen auf Vermuthungen. 
Eine zuverlässige Auskunft war Dienstag nirgends 
zu erlangen. Prof. Schweninger, der bisher 
einigermaßen den Verkehr mit der Presse vermittelte, 
erklärte mehreren Berichterstattern: „Meine Herren, 
ich kann Ihnen nichts mehr sagen, meine Rolle 
ist hier ausgespielt." Er wollte noch am Diens
tag Abend Friedrichsruh verlassen. Ebenso scheint 
Dr Chrysanders Stern im Verbleichen zu sein.

Nach dem „Berl. Tagebl." wurde am Montag 
in Friedrichsruh allgemein mit Rücksicht auf die 
Absperrungen eine Aeußerung des Fürsten Herbert 
Bismarckeolportirt, die lautet: „Sonst ärgern die 
Zeitungen uns, jetzt ärgern wir sie "

Mit dem Bau eines Mausoleums gegenüber 
dem Schloß von Friedrichsruh ist der Architekt 
Andreas Meyer aus Hamburg betraut worden.

Nach dem Testament des Fürsten Bismarck 
erhält dem „Lokalanz." zufolge sein ältester Sohn 
Herbert die Majoratsgüter Schwarzenbeck, Friedrichs
ruh und Schönhausen. Wilhelm bekommt Varzin, 
die Familie Rantzau ist mit einer Million abge- 
funden.

Die Memoiren Bismarcks, die in einer süd
deutschen Verlagsbuchhandlung seit längerer Zeit 
gedruckt liegen, sollen nach einer sehr unwahrscheinlich 
klingenden Nachricht demnächst in 300000 Exemplaren 
zur Ausgabe gelangen.



telegramm abgesandt und cs wurde beschlossen, einen 
Kranz der Stadt Augsburg an der Bahre des 
Verstorbenen niederzulegen -- In Leipzig be
schloß der Rath der Stadt in einer außerordentlichen 
Plenarsitzung, ein Beileidsschreiben an die fürstliche 
Familie nach Friedrichsruh zu senden. Die allge
meine große Trauerfeier ist einer späteren Beschluß
fassung nach der Beisetzung der Leiche Vorbehalten. 
— In Reichenberg in Böhmen beschloß der 
Stadtrath die Absendung einer herzlichen Trauer
kundgebung an den Fürsten Herbert Bismarck, in 
welcher der Verlust des größten Staatsmannes des 
Jahrhunderts, des Schöpfers des deutsch-östereichischen 
Bündnisses, betrauen wird. — In Lübeck hat der 
Senat ein Beileidsschreiben an den Fürsten Herbert 
Bismarck gerichtet, in welchem es u. a. heißt. „Mit 
Eurer Durchlaucht und dem fürstlichen Hause 
steht Alles, was deutsch sühlt und denkt, 
auf dem Erdenrund, erschüttert an der Bahre des 
entschlafenen Vaters. Die gewaltige Gestalt des 
Dahingeschiedenen, dem vornehmlich das deutsche 
Volk nach vielen Jahren des Klcinmuthes seine 
Einheit und Größe verdankt, der Jahrzehnte über 
dem erregten Meere der Parteileidenschaften als 
fester Fels des vaterländischen Gedankens cmpor- 
ragte, den in Wahrheit unvergleichlichen Mann, 
yinweggenommen zu sehen aus seiner Mitte, vermag 
das deutsche Volk zur Stunde kaum zu fassen." 
Der Senat ordnete gleichzeitig die Veranstaltung 
einer Trauerfeier in der Hauptkirche zu St. Marien 
am Tage der Beisetzung an. — Aus Schwerin 
in Mecklenburg haben drei Mitglieder des Magistrats 
sich am Dienstag nach Friedrichsruh begeben, um einen 
Kranz an der Bahre des Ehrenbürgers von Schwerin 
niederzulegen.

In Petersburg findet in der deutsch-reformirten 
Kirche anläßlich des Hinscheidens des Fürsten Bis
marck am nächsten Freitag eine Trauergedenkfeier 
seitens der deutschen Colonie statt Die Entsendung 
einer Deputation zur Beisetzuugsfeier, welche einen 
Kranz niederlegen soll, wurde beschlossen. Auf der 
deutschen Botschaft weht die Flagge auf Halbmast. 
Zahlreiche Minister, Diplomaten, Würdenträger und 
Mitglieder der deutschen Colonie geben ihre 
Karten ab.

Ausländische Preßstimmen.
In einem neuen Artikel über den Fürsten 

Bismarck mit der Ueberschrift „Sein Werk von 
1871—1890" führt die Pariser „Temps" aus, daß 
Bismarck nach den errungenen Siegen der Verblen
dung, welche so viele Eroberer zu Gruude richtete, 
zu widerstehen wußte, daß er vielmehr alle seine 
Kraft daran setzte, dem Deutschen Reiche seinen 
territorialen Besitzstand und seine unbestritten führende 
Stellung in Europa zu erhalten. Das Meisterstück 
seiner Politik war die Wiederversöhnung mit Oester
reich. Die „Temps" spricht dann von Bismarck's 
russischer Politik und der Schaffung des Dreibundes 
und sagt zum Schluß, Bismarck war es, der den 
Gedanken des von der Gesammtheit der Gelehrten, 
Philosophen und Dichter geträumten Deutschlands 
zur Wirklichkeit machte.

Das „Journal de St. Petersbourg" bringt an 
leitender Stelle eine lange Betrachtung über die 
Entwicklung Deutschlands von Bismarck's erstem 
Auftreten an bis zu seinem Tode. Das Blatt 
schreibt, seine jetzige Größe und Macht verdanke 
Deutschland dem Genie Bismarck's, geht sodann 
auf die Beziehungen Deutschlands zum Auslande 
ein und bemerkt, indem es die großen Verdienste 
dieses bedeutendsten Staatsmannes des Jahrhunderts 
warm anerkennt: Fürst Bismarck trat in das 
politische Leben zu einer Zeit ein, wo Rußland 
unter der Regierung des Kaisers Nikolaus I. eine 
bedeutende Rolle bezüglich der Verhältnisse in Deutsch
land spielte. Die russischen Gesandschaften an den 
deutschen Höfen waren dazu berufen, sich über 
die im deutschen Bunde verhandelten Fragen 
zu äußern. Der Lauf der Geschichte hat 
naturgemäß diesem Stande der Dinge ein 
Ende gemacht und die Beziehungen zwischen Deutsch
land und seinem östlichen Nachbar haben sich anders 
gestaltet. Dieselben sind, nachdem sie zeitweilig 
den Charakter engster Intimität angenommen hatten, 
freundschaftliche geblieben. Die verwandtschaftlichen 
Beziehungen, welche zwischen dem russischen Kaiser
hause und dem preußischem Königshause bestehen, 
die Erinnerung an die Waffenbrüderschaft im An
fänge des Jahrhunderts und vielleicht auch eine 
aufrichtige Sympathie für unsere Regierungs- 
prinzipien machen cs erklärlich, daß Bismarck jeder 
Zeit, selbst damals, als gewisse Verstimmungen 
zwischen beiden Ländern eingetreten waren, bemüht 
war, die Beziehungen, welche dieselben verknüpften, 
nicht gänzlich abzubrechen. In der Verfolgung 
großer politischer Ziele befand er sich stets im 
Einvernehmen mit dem Nationalgefühl und dies 
erklärt es, daß Deutschland ihn als einen seiner 
größten Patrioten feiert und daß sein Name in der 
Geschichte seines Landes stets an erster Stelle, ver
eint mit dem Kaiser Wilhelm I., genannt werden 
wird, welchem er durch so lange Jahre mit Hin
gebung ohne Gleichen gedient hat. — Der „Re
gierungsbote" sagt in einem Nekrolog, in dem 
Fürsten Bismarck und Herzog von Lauenburg sei 
ein genialer Politiker und Staatsmann dahinge- 
gangen, dessen Name noch nach vielen Generationen 
von den Deutschen mit Stolz werde genannt 
werden. Der Verstorbene, sagt das Blatt, war ein 
wahrer Patriot und der genialste Diplomat des 
Jahrhunderts, sein Name wird aus der Weltgeschichte 
niemals verschwinden. Fürst Bismarck zeichnete 
während eines Vierteljahrhunderts vielen Staaten 
den Weg vor und die Deutschen können nicht anders 
als stolz auf diesen „Koloß" sein.

Politische Nebcrficht.
Die neueste -Statistik über Fideikommisse, 

welche die Ergebnisse der auf Veranlassung des 
Ministeriums für Landwirthschaft veranstalteten 
Erhebungen über den Bestand der Fideikommisse in 
Preußen am Ende des Jahres 1895 enthaftep,

lehrt Folgendes: Es find 6,09 pCt. der Gesammt- 
ffäche des preußischen Staates fideikommiffarisch 
gebunden (also nahezu der vierzehnte Theil der 
preußischen Monarchie!!), während des Verhältniß 
in den einzelnen Provinzen ein sehr verschiedenes 
ist. Am stärksten ist die fideikommissarische Be
lastung in Hohenzollern (16,32 pCt.), dem Schlesien 
mit 13,66 pCt. folgt, während Hannover mit 2,13 
pCt. an letzter Stelle steht. Von den Regierungs
bezirken weist die größte Fideikommißfläche auf 
Oppeln mit 18,93 pCt. (beinahe der fünfte Theil 
des Regierungsbezirks!), die kleinste Stade mit 
0,80 Prozent. Im ganzen Staatsgebiete wurden 
gezählt überhaupt 1045 Fideikommisse mit 
einer Gesammsfläche von 2121412 Hektar; von 
diesen hatten 94 Fideicommisse eine Größe von unter 
100 Hektar, 61 eine solche von 100—200, 188 
eine solche von 200—-500, 221 eine solche von 
500—1000, 218 eine solche von 1000—2000, 
174 desgl. von 2000—5000, 60 desgl. von 5000 
bis 100(30 und 29 eine Größe von mehr als 10000 
Hektar. Berücksichtigt man die Art und Zeit der 
Entstehung dieser 1045 Fideicommisse, so sind 785 
ursprüngliche Fideicommisse, dagegen 260 in solche 
umgewandclte Lehen; errichtet sind 519 in der Zeit 
vor 1850, 94 in den Jahren 1851—1860, 103 
von 1861—1870, 110 von 1871—1880, 166
von 1881—1890, 53 von 1891—1895. —
Diese Ziffern erklären zur Genüge, warum die Be
völkerung des platten Landes mit derjenigen der 
Städte nicht entfernt gleichen Schritt hält, warum 
die Auswanderungsziffern noch immer sehr hoch 
sind und warum endlich die ländlichen Arbeiter in 
die Städte gedrängt werden. Wie viele Hundert
tausende von glücklichen Bauernfamilien könnten 
auf diesen ungeheueren Latifundien ihr Auskommen 
finden!

* *
Die „Deutsche Tagesztg." schreibt: Getreide

einfuhr. In den ersten sechs Monaten des laufen
den Jahres ist für rund 38 Mill. Mk. mehr 
Weizen, für 18 Mill. Mk. mehr Roggen, für fast 
3 Mill. Mk. mehr Hafer und für etwa 3 Mill. 
Mk. mehr Gerste nach Deutschland eingeführt 
worden als in den entsprechenden Monaten des 
Jahres vorher. Im Juli 1897 registrirte das 
Organ des Bundes der Landwirthe die Zahlen, 
welche einen Rückgang der Getreideeinfuhr in der 
ersten Hälfte des Jahres 1897 nachwiesen, mit 
einer Lobrede auf das Verbot des Termin
handels mit Getreide, welches der Ueber- 
schwemmung Deutschlands mit ausländischem Ge
treide Einhalt gethan habe. Was sagt das 
Agrarierblatt jetzt?

* *
Die Handelskammer zu Cassel theilt in 

ihrem Jahresbericht für 1897 mit: „Das Getreide
lagerhaus in Hoheneiche, Kreis Eschwege, welches 
mit Unterstützung des Staates gebaut wurde, ist 
ebenso wie die anderen in Hessen errichteten Lager
häuser, an die Firma Raiffeisen und Cons., 
Filiale Cassel verpachtet worden, die in den Räumen 
desselben ein gemischtes Waarcngeschäft betreibt. 
Eine Benutzung des Lagerhauses in dieser Weise 
ist nicht vereinbar mit dem Zwecke, zu welchem 
unter Zustimmung des Landtages die betreffenden 
Gelder von der Staatsregierung gegen sehr mäßige 
Verzinsung gegeben worden sind. Das schon be
stehende commerzielle' Uebergewicht der genannten 
Firma über den Detailhandel des Bezirks der 
Handelskammer, sofern er die gleichen Waaren- 
gattungen vertreibt, ist durch die vortheilhafte 
Ueberlassung der Lagerräume ueu verstärkt worden. 
Das ist um so empfindlicher, als sich der Detail
handel, namentlich in den Landstädten der dortigen 
Gegend, ohnehin in einer sehr schwierigen Lage be
findet und sich nur mit Mühe gegenüber der Ent
wickelung des Genossenschaftswesens zu behaupten 
vermag. Die bctheiligten Kreise erblicken daher in 
der erwähnten Bevorzugung einer genossenschaft
lichen Firma eine Benachtheiligung, und die Handels
kammer, die ihre Beschwerden als berechtigt aner
kannte, richtete somit an den Finanzminister die 
Bitte, dahin wirken zu wollen, daß die Getreide- 
lagerhäuier, die mit den aus öffentlichen Mitteln 
zur Verfügung gestellten Geldern errichtet worden 
'ind, zu anderen als den ursprünglich beabsichtigten 
Zwecken nicht benutzt werden dürfen."

Zum Bau des Getreidelagerhauses in Hohen
eiche sind seitens des Staats auf Grund der be
züglichen Gesetze vom 3. Juni 1896 und 8. Juni 
1897 79 600 Mark bewilligt worden. Für die 
beiden anderen hessischen Kornhänser in Bettenhausen 
und Hofgeismar betragen die Zuschüsse 86 700 bezw. 
73 500 Mark. Von dem gesammten Anlagekapital 
'ind in den ersten fünf Jahren im Ganzen acht 
Prozent Zinsen zu zahlen.

Der spanisch-amerikanische 
Krieg.

Die Unionsregierung plant die 
Schaffung einer aktiven Armee zur Besetzung 
der in dem Kriege neu gewonnenen Landestheile. 
Die „Post" in Washington meldet, Präsident 
Mac K i n l e y werde, sobald Spanien die 
Fciedensbedingungen angenommen haben werde, 
eine besondere Tagung beider Häuser des Con- 
gresses einbcrufen, die ein eigenes Gesetz betr. die 
Erhaltung einer aktiven Armee von 100000 Mann 
beschließen soll, von denen etwa 50000 in Cuba, 
30000 auf den Philippinen und 20000 auf 
Porto Rico stationirt werden sollen.

Nach einem Telegramm aus S a n F r a u c i s c o 
wird am Donnerstage eine weitere Transportsiotte 
mit Mannschaften, Mauleseln und Material nach 
Honolulu und den Philippinen abgeheu.

Nach einer Meldung aus St. Thomas sind die 
Amerikaner ohne Widerstand zu finden in C o a m o 
(Bez. Ponce) eingezogen. Ferner haben die Ameri
kaner am Sonnabend Abend I n a n a D i a z im 
gleichen Bezirke besetzt.

Wie aus Habana telegraphisch gemeldet wird, 
veranstaltetep dieser Tage Freiwillige auf einem 

Marsche durch die Stadt Demonstrationen gegen 
den Marschall ÄlaNco und die Regierung, welche 
sie des Ä rraths Und der Feigheit bezichtigten. 
Sie warfen ihre Waffen von sich und plünderten 
die Läden. Im cubcunschen Hauptquartier ver
lautet, die mexikanische Regierung habe in den 
Provinzen Tabasco, Campeche und Vcracruz neun 
spanische Handelsschiffe beschlagnahmt, 
welche mit Vorräthen für Cuba beladen waren.

Von spanischer Seite wird gemeldet: Vierhundert 
Aufständische griffen bei Guane in der Provinz 
Pinar bei Rio eine Abtheilung spanischer Soldaten 
an. Es entspann sich ein erbitterter Kampf, nach 
welchem die Aufständischen ihr Heil in der Flucht 
suchten. Zehn Spanier wurden getödtet, die Ueber- 
lebenden sollen Auszeichnungen erhalten.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet 
über die Thätigkeit der deutschen Marine vor 
Manila nach den bis zum 12. Juni reichenden 
Amtsbcrichten zur Berichtigung von Mißdeutungen 
namentlich in der Auslandpresse: Zwecks Ermög- 
lichung sofortiger Unterbringung der deutschen Colonie 
im Nothfalle wurden gecharterte Dampfer im Pasig- 
Flusse unter dem Schutze armirter Boote nahe der 
„Irene" verankert; dem oeutschen Beispiel folgten 
die französische und die englische Colonie. Der 
Führer der Anfstäudischcn Aguinaldo sicherte dem 
amerikanischen Admiral Dewey schriftlich humanes 
Vorgehen zu. Auf Ersuchcu Aguinaldos und unter Be
willigung Dewcys nahm dcrKommandantder „Irene" 4 
spanische Damen und sechs Kinder aus der Provinz 
Bataan in Obhut auf einen gecharterten Dampfer. 
Alle Maßnahmen wurden durchgängig in freund
schaftlichem Einvernehmen mit Dewey und Augustin 
angeordnet. Die „Norddeutsche" fügt hinzu, das 
kaiserliche Consulat in Manila, also ev. die Kriegs
schiffe beschützen gegenwärtig nicht nur die Deutschen, 
sondern auch die österreichisch-ungarischen Staats
gehörigen, sowie die Italiener, Schweizer, Holländer 
und Portugiesen. ________

Deutschland.
— Dienstag Vormittag fand in Cobura in der 

Herzoglichen Hofkirche die feierliche Vermählung 
der PrinzessinDorothea Marie Hen
ri e t t e Auguste Luise von S a ch s e n - C o b u r g 
und Gotha, Herzogin von Sachsen, mit dem H e r- 
zog Ernst Günther zu Schleswig- 
Holstein- Sonderburg-Augustenburg statt.

— Der Klosterpfarrer Nörber von Baden- 
Baden wurde zum Erzbischof von Frei- 
b u r g gewählt.

— Der deutsche Handelsvertrag 
mit England ist bekanntlich am 31. Juli außer 
Kraft getreten. Wie erinnerlich, wurde der 
Handelsvertrag am 30. Juli vorigen Jahres von 
der englischen Regierung gekündigt. Die Kündi
gung stand im Zusammenhang mit der kanadi
schen Zollfrage. Kanada hatte beschlossen, 
der Einfuhr englischer Waaren besondere Ver
günstigungen zu gewähren. Auf Grund der in den 
Handelsverträgen mit England enthaltenen Meist
begünstigungsklausel stand Deutschland und Belgien 
das Recht zu, dieselben Vergünstigungen für sich 
in Anspruch zu nehmen. Die englischen Kronjuristen, 
die im Auftrag der Regierung die Frage 
untersuchten, sprachen sich dahin aus, daß die 
kanadischen Vorzugstarife den Bestimmungen der 
zwischen England einerseits und Deutschland und 
Belgien andererseits bestehenden Handelsverträge 
zuwiderlausen. Darauf beschloß die englische Re
gierung, die Handelsverträge mit Deutschland und 
Belgien zu kündigen. Der nunmehr außer Kraft 
getretene englisch - deutsche Handelsvertrag war 33 
Jahre in Giltigkeit. Der Vertrag war ein Meist- 
begünstigungsvertrag und umfaßte acht Artikel, von 
denen der fünfte bestimmte, daß jede Begünstigung, 
jedes Vorrecht oder jede Ermäßigung in den Ta
rifen der Eingangs- und Ausgangsangaben, welche 
einer der Vertragsstaaten einer dritten Macht zu
gestehen möchte, gleichzeitig und ohne Bedingung 
dem andern zu Theil werden muß. Bei der Kündi
gung des Vertrags im vorigen Jahre hatte der 
englische Botschafter, als er im Namen seiner Re
gierung dem Auswärtigen Amt die Kündigung über
mittelte, zugleich Vorschläge wegen Verhandlungen 
über einen neuen Vertrag gemacht. Es 
wurde auf englischer wie auf deutscher Seite an
genommen, daß cs innerhalb der Kündigungsfrist 
von einem Jahre gelingen würde,. den Abschluß 
eines neuen Handelsvertrags zu vereinbaren. Diese 
Erwartung bat sich nicht erfüllt. Der deutsch
englische Handelsvertrag ist außer Kraft getreten, 
ohne daß ein neuer Handelsvertrag abgeschlossen 
worden ist.

— Nach dem Erlöschen des Handelsvertrags 
treten vom 1. August ab für den Handelsverkehr 
zwischen Deutschland und Canada neue Be
stimmungen in Kraft. Deutsche Waaren haben 
einen 25prozentigcn höheren Zoll als die englischen 
zu tragen. Es ist nun fraglich, ob für die deutschen 
Waaren, die nach Canada bestimmt sind, Ursprung s- 
Zengnissc nothwendig werden. Bis jetzt sind 
aber noch keinerlei offizielle Mittheilungen hierüber 
eingegangen. Auf eine vom „Consektionär" denn 
englischen Gcneralconsulate in Berlin gestellte An
frage wurde mitgetheilt, daß cs besser wäre, die 
deutschen Waaren vorläufig mit Ursprnngs-Zeugmsten 
versehen zu lassen, namentlich, wenn solche über 
englische Häfen gehen.

■—- Der zweite Vorsitzende des Bunoes der 
Landwirthe, Dr. Roesicke, der bereits bei der Be
erdigung des Herrn v. Plötz von einem schweren 
Unwohlsein befallen war, ist nach der „D. Tages
zeitung" seit der Zeit noch immer auf seinem Gute 
bettlägerig krank.

— Der conservative Landtagsabg. Meyer zu 
Sclhauscn ist in der Nacht zum Sonntag int 
77. Lebensjahr in Lämcrhagen bei Hillegosscn ge
storben. Als Vertreter des Kreises Herford-Halle- 
Bielefeld gehörte er dem preußischen Abgeordneten- 
hause von 1866 bis 1873 und dann seit 1879 
ununterbrochen an.

— Der im Herbst 1897 hei den Hagenauer 

Jägern eingestellte Soldat Friedrich Stumpp es5 
krankte int Laufe seiner Dienstzeit. Nach längerem 
Aufenthalt int Lazareth wurde er zur Beobachtung 
seines Geisteszustandes in die Irren- und Pflege- 
anstalt Stephansfcld bei Brumath überwieseu, dann, 
nach mehreren Wochen, wieder zu seinem Truppen- 
theil entlassen und dort wegen des Verdachtes, 
Krankheit und Irrsinn simulirt zu haben, in Unter
suchung genommen. Mangels genügender Beweise 
wurde das gerichtliche Verfahre« durch Beschluß 
der 29. Division eingestellt. Da St. seinen Eltern 
über unerträgliche Mißhandlungen seitens der Unter
offiziere geklagt hatte und der ganze Fall zuerst 
in der „Mannheimer" und dann in der „Frank
furter Volksstimme" mit mancherlei Einzelheiten 
auseinandergesetzt worden war, so sandte das General- 
commando des XIV. Armeccorps Sektion 3 in 
Karlsruhe eilte längere berichtigende Ausführung 
an das Frankfurter sozialdemokratische Organ. In 
dem Schriftstück wird zugegeben, daß auf Grund 
eingeleiteter Untersuchung die Bestrafung dreier 
Unteroffiziere „wegen vorschriftswidriger Behand
lung Untergebener" erfolgt sei.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

— Der in Wien tagende internationale 
Bcrgarbeitercongreß nahm am Dienstag eine 
Resolution an betreffend die Erstrebung 
des gesetzlichen Acht - Stnndentagcs mit einem 
Zusatz, nach welchem derselbe auch auf die Ober- 
tagarbeiter auszudehneu sei. Sämmtliche Delegirte 
mit Ausnahme der englischen stimmten für die Re
solution. Sodann wurde eine Resolution einstimmig 
angenommen, welche besagt, der Congreß fordere 
ein Gesetz, nach welchem der Arbeitsgeber für alle 
seinen Arbeitern zustoßenden Unglücksfälle verant
wortlich sei.

Dänemark.
— Gegenüber auswärts verbreiteten Gerüchten 

erfährt „Ritzaus Bureau" aus bester Quelle, daß 
der Gesundheitszustand der Königin unver
ändert gut ist. Die Königin hat Dienstag Nach
mittag mit der Kaiserin-Wittwe von Rußland 
eine Spazierfahrt unternommen.

Frankreich.
—■ Die Anklagekammer prüfte am Dienstage 

die Berufung Picquarts und der Staatsanwalt
schaft gegen die Entscheidung des Untersnchungs- 
richtersBertulus in Sachsen dn Paty de Clam. 
Der Vertreter der Staatsantwaltschast hatte seine 
Ansicht dahin geäußert, daß das Civilgericht voll
kommen nnzuständig sei und hatte weiter bei Be
sprechung der Klagebegründung erklärt, er habe in 
den Esterhazy'Akten keinerlei Beweis der Mitschuld 
du Paty's gefunden. Der Untersuchungsrichter 
Fabre verhörte Dienstag Nachmittag den Advokaten 
Lcblois.

China.
— Der chinesische Concessionär Vungwing 

erhielt eine weitere Frist zur Beschaffung des 
Capitals für die Tientsin-Tsching-kiangbahn auf 
Grund dessen, daß er von einem britischen Syndikat 
unterstützt wird. Wie verlautet, hat der Eisenbahn- 
director Hu infolge der seitens Rußland gegen die 
Anleihe zur Verlängerung der Niutfchwangbahn 
erhobenen Einwendungen die Verhandlungen mit 
der Hongkong- Schanghaibank abgebrochen.

— Wie dem „Reuter'schen Bureau" aus 
Peking unterm 31. Juli gemeldet wird, berichtete 
der zum Landankauf für die russische Bahn von 
Port Arthur nach Kirin ernannte chinesische 
Commissar, die Bevölkerung revoltire gegen den 
zwangsweisen Landankauf zu niedrigen Preisen. 
Der Commissar mußte unverrichteter Dinge nach 
Port Arthur zurückkehren. Die Lokalbehörden ver
mögen den Aufstand nicht zu unterdrücken und ver
langen Verhaltungsmaßregeln.

Aus den Provinzen.
Danzig, 2. August. Seitens der westpreußi- 

scheu Landwirthschaftskammer ist bei 
der hiesigen Kunstgärtnerei Arndt u. Co. ein Riesen- 
Lorbeerkranz von 1,5 Meter Höhe und 1 Meter 
Breite, geschmückt mit etwa 50 kostbaren Rosen und 
umrahmt von zwölf stolzen Palmwedeln, bestellt 
worden, der an dem Sarge des verblichenen Alt
reichskanzlers niedergelegt werden soll. Außer vieleii 
anderen Kränzen hat die obige Firma auch int Aus
trage des Magistrats der Stadt Lauenburg, 
deren Ehrenbürger bekanntlich Fürst Bismarck 
war, ein prächtiges Blumen-Arrangement geliefert.

i. Culmer Stadtniederung, 2. August. Der 
Roth lauf unter den Schweinen wüthet gerade in 
dieser Zeit fürchterlich. Nachdem in Podwitz und 
Schönste vielen Besitzern Schweine gefallen, tritt 
die Seuche verherend in Grenz auf, wo dem Be
sitzer St. 13 Läufer und Säue krepirten. — Nach
dem in Ehrenthal das am Deiche befindliche, fast 
neue Gasthaus eingegangen, richtete der Händler 
Hahn daselbst durch Umbauten Gastzimmer ein, 
und hat derselbe in diesen Tagen die Concession 
als Gastwirth vom Kreisausschuß zu Schwetz er
halten. — Die Gurkenanbauer unserer Niederung 
klagen dieses Jahr über schlechte Gnrkenernte, da 
durch den vielen Regen und kalte Witterung die 
Gnrkcnranke zu blühen aufhört, und wenn es noch 
geschieht, die Blüthen taub sind. Auch sind die 
Rankenblätter bereits vom Pilze befallen. Dill- 
und Senfgurken dürften dieses Jahr recht theuer 
werden. Während sonst um diese Zeit von hier 
bis zwanzig und mehr Wagen mit Gurken nach 
Bromberg, Thorn, Krone a. d. R. fuhren, fahren 
z. Z. nur einzelne Fuhren dorthin.

s—j Zempelburg, 2. August. Gestern war 
der Generalsekretär des Vereins zur Verbreitung 
von Volksbildung, Herr Tews aus Berlin, hier, 
um am hiesigen Orte die Gründung eines gleich
namigen Zweigvereins anzustreben. Derselbe fand 
auch bei allen'dieserhalb von ihm besuchten Herren 
das bereitwilligste Entgegenkommen, so daß man 
wohl mit Bestimmtheit auf Bildung des Vereins 
rechnen darf. Sobald die beiden bestehenden Volks-
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Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 3. August, 2 Uhr 20 Min Nachm

welche täglich einmal vorgenommen j es endlich gelungen, den schon lange eifrig gesuchten, ^schaffen hat, ei halten und, w n n es noth thut, 

ist gest.rn 
Wilopark-

gelang ihm noch | 50 loco . . . . ...........................

Königsberg, 3. August, 12 Ubr 52 Min. Mittag« 
(Von Porta tiuS « Gro t h e, _ 
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We tolnwo SnanWna^ bon 3»«- nnb 6» Ehefrau eines raffinirten Schwindlers Paul nade rmt Faß 23,50-24,25. Melis I mit M 23,ou

iff faZSa Tu T« verbände an- credit dem Abgabepflichtigen zur besseren Ausnutzung Lehmann, richtiger Labuhn, verhaftet, welcher seit 6t§ 00'00- 5est  

iraa ginn' und Svarvereins < ®in der Creditsicherheit einen gemeinsamen Credit für die einiger Zeit hier und in Kahlberg größere Betrüge-1 Spiritusmarkt.
LmÄ So? ?Tur8' die in Frage kommenden Abgabenzweige gegen Bestellung reien ausgeführt hat. Die Frau soll einen Haupt- , Swritus oro 100 Liter

* Selben Auftrag valler Sicherheit z» gewähren, auf den die zu anthell «n diesen B-trüg-r-i-u haben und hat I'-hT^Kt-r ,«°° 7^bg nicht amtingentirt« I«.

£1 Ir iwfiiHiilDeiLio dov ; stundenden Beträge mit der Maßgabe anzistchrelben als sie gestern gerichtlich vernommen wurde, in 53,50 bezahlt. „
!hi2 rC U6e^ tlsttzbring ©rfabrunnn ben finbf daß die in den verschiedenden Creditconten große Widersprüche verwickelt. Die Frau soll Stettin, 2. August. Loco ohne Faß mit 60,0) .4
2 nncn greinen 6esantm6 n Erfahrungen zu zusammen offen stehenden Beträge den bewilligten üb igens die Absicht gehabt haben, sich durch eine Konsumsteuer 54,50. 
inn^iHfnmnb «Lr’T nlpicbmäßiae Stamlip Eesammteredit nicht überschreiten dürfen. Reise nach Hamburg der Verhaftung zu entziehen. g f sScklußvreis 1 Mixed numders

Z '„T ?l?rfÄd’C ? Är Baut-u b ' st Wiu.ersahrpl-., 189899. D-r Minist-. Schöffengericht. Ohne polizeiliche 
aUei auf das ReudMent bei - der öffentlichen Arbeiten hat auf Autrag der G - uehmiguug hat die verwitwete Hökerin -------------
^6^0" Momente ausarbeiten !,e Effenbahn-Direetion Danzig genehmigt, daß die Florentine Doering aus Lenzen in der Zeit vorn Viehmarkt.
angenommen undElsenbahndirektor Schraoer^erun, beiden Schnellzüge 13 und 14 auf der Strecke Oktober 1897 bis Januar 1898 Branntwein ver- Danzig, den 2 August 1898.
Dr. Traun-Hamburg und Landrath Berly - Berlin Schneidemühl-Dirscbau-Danzig auch für den ! kauft und dadurch gegen die §§ 32 und 47 der Auftrieb: Bullen 83 St. 1) Vollfleifchige höchster
Blumeuthal iu die Commission »-wählt, ^n dm nächsten Winter versuchsweise beibehalteu werde». Reichs-G-w-rb-Ordnung gefehlt. Die «ngettagte zS
Vorstand des Verbandes der Baugenossenschaften Dre Beförderung von Hunden, welche in wird zu 40 Mk. Geldstrafe bezw. 8 Tagen Haft 13 St. 1) Vollst, ausgem. höchster Schlachtm.
Deutschlands wurden die Herren Eisenbahndlrertm 1 genügend sichere Behälter Körbe Käsige re. ein-! verurthcilt. bis 6 I. 00-00 Mk. 2) Junge fleifch., nicht ausgem,
Schrader-Berlin, Andresen-Hamburg und Land-! gefchlosien sind, fann n' einer Entscheidung des! Wegen Entwendung eines Bull! ält. ausgem...^-"29 Mk. 3) Mäßig genährte lunge

Verthold-Blumenthal gewählt, zu Stell-1 Herrn Eifenbahuministers in den Gepäck- oder kalbes , dem Fleischermeister Franz Graef in Kalbernd Kü?e'Ä^Sft Vollfleisch.
sgrear„ern bie Herren Syring-Berlin, Schon-! Guterwagen der Personen- und Schnellzüge gestattet Danzig gehörig, hat sich der Fleischergeselle Richard ^sgem. Kalben höchster Schlachtwaare 29-30 Mk. 
näcks^' h e r - Silberhütte. Als Ort für den I werden, wenn genügender Raum vorhanden ist und Urbschak aus Königsberg, z. Z. int Gerichtsgefäng- -2) Vollfleisch. ausgem. Kühe höchst Schlachtm. bis 7 I.
^as Er?^bandstag wurde Berlin bestimmt. — keinerlei Anstand wegen der in den Wagen ver- niß zu Pr. Holland in Strafhaft, zu verantworten. 27-28 Mk. 3) M. äußernLÄstfie u.ent«t 
aenoffenö, der B-rhaudluug°u des 3. Bau. lademu Gepäckstücke und sonstigen Güter b-st-hi. Am 12. Juni will der Augekb d-i Berladuug »on ^geni Sü6e u Salkn
zu bezeichnon^^^ ist als ein sehr befriedigendes Jagd. Bw August dürfen geschossen werden: Vieh auf dem hiesigen Bahnhof nach seiner Angabe 00 Mk. —Kälber 131 St. i) Feinste Mastkälber 
bildete die bctl Hauptinhalt der Sitzungen Männliches Roth- und Damwild, Rehböcke, Enten, I ein Bnllralb übrig gehabt haben, weshalb er zu > (Vollmilch - Mast) und beste Saugkälber 38—00 Mk. 
genossenschaftenb; des Zusammenhaltens aller Bau- Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und Rebhühner, dem Entschluß kam, dasselbe zu verkaufen Der 2 WJ«« 
einstimmige Ergebmc^w Verbände und das nahezu ! von den aus den Einzelnen Regierungsbezirken be- Gerichtshof erkannte wegen Unterschlagung auf etne | fl£näßrte9a&I6er0,are«er) 00 Mk. — Schafe 228 St. 
ist nöthig und es is? lUQr: dies Zusammenhalten I reits angegebenen ^enntnen ab. ! Zusatzstrafe von 6 Wochen Gefängniß. I Mastlämmer u. junge Masthammel 26 Mk. B Aelt.
That sich zum Nutze^i^ich- — Möge es in der Sind Uhren Pfandbar? Das Kammergericht ----------- - Masthammel 23 Mk. 3) Mäßig genarrte ^ammd imö
genossenschaftsbeweguna ganzen deutschen Bau- hat diese Frage verneint. Der Gepfändete führte I I iv4d^45-46 3«. 2) Fleischige
gestalten. ' äu einem immer festeren ! an, daß er zur Ausübung seines Berufes zwecks ! IÜl 11$C ♦ I 43—44 3) Gering entw. sowie Sauen und Eber'

Schutzimpfungen pünklichen Antritts seiner täglichen Arbeit die Uhr - » 9rnnnff Der Reicbsanreiaer" 40-41 Mk.' Alles pro l00 Pfd. lebendGewicht. Geschäfts.
Königlichen Institut fü? Tollwuth. Beim unter allen Umständen nöthig habe, da er bei jeder derlrn, 3. August. Der Reichsanzelger Lebhaft.
Berlin, NW. Charitostraße n^^onskrankheiten in I Unpünktlichkeit seiner Stellung verlustig gehen würde. I veröffentlicht einen aus Friedrichs ruh datrrten I

■r’ 1, ist eine Ab-1 Der Gerichtshof erkannte die Ausführungen als be-! Erlaß d e s Kaisers, in welchem es heißt: >

55,50 JL Brief
55,00 JL Bries 

 54,60 JK Geld
—X Gew

Danzig, 2. August. Getreideb ö rf e.

den notirten Preisen 2 Jt. per Tonne, sogen. Factorei.

Weizen. Tendenz: Geschäftslos. 
Umsatz: — Tonnen.

inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt ......................................

Transit hochvunt und weiß . . . 
„ hellbunt .............................

"" . Tendenz: Weichend,
inländischer . . •........................

1 russisch-polnischer zum Transit . . 
wußten. Ger sie, große 622-692 g) . . . .

kleine (615—656 g) . . . .

dibliotheken verschmolzen sind, soll jogleich die theilung für Schutzimpfungen gegen Tollwuth rechtigt an, und die gepfändete Uhr mußte dem Be-1 Mit Meinen hohen Verbündeten und dem ganzer! 
Ueberweisung von 100 neuen Bückern durch biß errichtet worden, welche Mitte Züli 0. Is. in Be- ruftingskläger znrückgegebeu werden. Demnach wäre deutschen Volke stehe Ich trauernd an der Bahre des 
Centralstelle erfolgen- — Die Roggenernte ist in trieb genommen wurde- Auf derselben können also eine ubr, wenn der r! ri *' ! " ' 1 

endet und hat reichen Ertrag geliefert. Auch das j verdächtigen Thieren gebissen sind, in 'Behandlung I nennt, ein »«pfändbarer Gegenstand in Preußen. , 
Sommergetreide sowie die Hackfrüchte stehen gut. | genommen werden, Die Behandlung, welche| Der gefährlichste Messerheld verhaftet, s Dieners seines Kaisers.

arNger Regen ging in den Nächten zu Sonn-1 und in leichten Fällen etwa 20, bei schwereren ! gegen das Rowdythurn fort, welches sich in letzter I Trauer und Dankbarkeit der Nmion Ausdruck 
tag und zu Montag hier nieder. Der Regen währte Bißverletzungen — z. B. im Gesicht — mindestens Zeit in unserer Stadt und Umgegend besonders 1tnh ... nrrnf3P11
stundenlang und strömte in solcher Menge nieder,! 30 Tage in Anspruch nimmt, besteht in Ein- f unangenehm bemerkbar gemacht hatte, tfl-M 0 3 - ' > - <
daß viele Straßen der Stadt unter Wasser gesetzt! spritzungen,  . » ich—
wurden und reißenden Bächen glichen. Auch auf werden und daher die Aufnahme der Verletzten unter feinen Kumpanen als der „schöne Emil" be
deut Lande hat der Regen wieder großen Schaden I m das genannte Institut in der Regel kannten Messerhelden Emil Lehmann, den 
angerichtet, da viele niedrig gelegenen Wiesen und nicht erforderlich machen. Die Aufnahme ist viel- schlimmsten dieser gefährlichsten Gesellschaft, zu er- 
Aecker überschwemmt wurden. mehr nur bei solchen Personen wünschenswerth, Mitteln und zu verhaften. Der „schöne Emil",

Posen, 2. August. Der Kassenbote Paul | welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung von | welcher nun zur Freude und Beruhigung der durch 

dieses Jahres nach Unterschlagung v 0 nI finden Im Interesse einer sicheren Wirkung ist I Stadttheile hinter Schloß und Riegel sitzt hat 
1 60 0 Mark flüchtig wurde, ist in Laudshut in ! es erforderlich, daß die Behandlung möglichst bald ! recht viele Schandthaten auf dem Kerbholz. — .... t „v. .
Oesterreich als Landstreicher ergriffen nach der Verletzung beginnen kann. Verletzte, welche wähnen hier nur, daß er in Ritsch' Restaurant bei I erfolgten drei Explosionen 
worden. sich der Behandlung unterziehen wollen, sind von Englisch - Brunnen ein Mädchen mit dem Messer niPßrrrr

I der Ortspolizeibehörde der Direktion des Instituts I verwundet, im Restaurant Koliewer den Wirth ge* 8 '

anzumelden und haben sich bei der Direktion unter! gleichartigen Verbrech"rn mehrere Mädchen überfallen

Muthmaßliche Witterung für Donnerstag, orts ausgestellten Zuweisungsattestes zu melden. I Polizeisergeant Baumgart, welcher den rohe.: I gereist.
den 4. August: Wolkig, vielfach heiter, warm. Eine grundsätzlich wichtige Entscheidung Patron damals verhaften wollte, wurde von Lehmann 3 Wnniift (SeriiAOnrifp nnlnnfpt
Stellenweise Gewitter. ' f)at das Reichsversicherungsamt gefällt. Es wird durch Messerstiche verwundet. Ebenso wird der “ ' “fl. ,

Personalnachricht. Beim Ministerium der der „Berl. Volksztg." darüber geschrieben: Der jetzt Verhaftete sich wegen einer ganzen Reihe üDn Mll)Ct warnte ̂ ampftr, welche dic Blokade von
öffentlichen Arbeiten ist der Regierimgs- und Bau-1 Eisenbahnangestellte Schweriner verunglückte vor I Hausfriedensbrüchen und Sachbeschädigungen zu > Euba durchbrechen wollten, seien angegriffen
rath Wolfs, Mitglied der Königlichen Eisenbahn-1 einiger Zeit, als er, von Hause kommend und im! verantworten haben, r h " "
birettion Königsberg, zum Geheimen Baurath unb I Begriff, sich zum Fahrdienst zu begebeu, die I sich zu Schulden kommen lassen, indem er in
Vortragenden Rath ernannt worden. . ! Geleise des Bahnhofs überschritt. Das ! der Zeit, während er sich hier mid in der Umgegend

Der Gewerkverein der Maschinenbauer I Schiedsgericht hatte den Eifenbahnfiskns znr Renten-1 herumtrieb, wiederholt Leute gezwungen hat, ihm 
(Hirsch-Duncker) hält Sonntag, den 7. August, I Zahlung verurtheilt. Das Reichsversicherungsamt f Lebensrnittel zu geben. Zwei Brüder Lehmmm's 
Nachmittags 3 Uhr, in Schillingsbrücke fern Sommer-! bestätigte die Entscheidung des Schiedsgerichts < 
fest ab.  I machte geltend, Schwertner befand sich zwar auf I ihnen @mil_ in nicht zu langer Zeit nachfolgen. I bewilligt, so könne der Frieden sofort geschlossen

Verbandstag der Baugenossenschaften. I dem Wege zur Arbeit, aber bereits innerhalb der I Die Verhaftung des gefährlich u Verbrechers war I werben.
Der Bericht über den dritten Verbandstag der Bau-1 Betriebsstätte und mithin im eigentlichen Ge-1 natürlich nicht so leicht unb auch nicht ohne Gefahr  
genoffenschaften Deutschlands, der am 7. und 8.1 fahrenbereiche des Eisenbahndienstes; der! für die ihn verfolgenden Polizeibeamten. Bereits 
Mai b. Is. in Hamburg stattgefunden hat, ist I Unfall, den er dabei erlitten und der seinen Tod I gestern Mittag wurde der Polizei gemeldet, daß 
soeben erschienen. Der Berband gehört dem Allge-1 zur Folge gehabt hat, stellt, gleichviel ob ein I sich Emil Lehmann in der Heiligen Geist-Straße 

rr deutschen Erwerbs- und Verschulden des Schwertner vorlag oder nicht, gezeigt habe. Man nahm sofort die Verfolgung
^irtyichatt^genoßenlchatten an, dessen Anwalt Dr. I einen Betriebsunfall bar. Allerdings hatte der I auf, aber der Gesuchte flüchtete nach Fischervorberg,,

, crbandstag beiwohnte und den Be- Stationsvorsteher den Beamten und Arbeitern der wo den Verfolgern seine Spur verloren ging. Bj) r s e: Fest, vom
rnh1'hn 9Cn?^en^a^en 3Ur Verfügung stellt. Eisenbahnverwaltung das Betreten der verbotenen Bald darauf erfuhr man, daß Lehmann auf |Z* £ ®cut^c -iet$8stn S • •

cVmiTirbPtt snT Vencht, daß in einer ver- Stellen und Wege des Bahngeländes und das dem St. Annen - Kirchhofe sich aufhalte. Polizei- 37 M. " ",
^au men -üesprechung zwischen Vertretern von Uebersckreiten der Geleise wiederholt untersagt, assistent Salisch unb noch fünf Beamte, von 13V, pCt. Preußische,Consol» . . .
W’1 mr.f „nuberetnen, welche den Zweck! Aber trotzdem haben die Bahnbeamten die Geleise I denen die Mehrzahl in Civil war, nahmen nun I PA- » * • • •
boncn' . ^thshäuser für ihre Mitglieder zu er-1 überschritten. Selbst der Stationsvorsteher von I gegen 4 Uhr Nachmittags die Verfolgung in dieser Ostpreußische Kandbrief'e
ft 6 n' 016 ° ouf dem Prineip des Gemeinbesitzes I Kopp hat zngeben müssen, daß eine strenge Durch-1 Richtung auf. Auf dem Georgendamm erblickte 3i/2 pCt. W ftpreußhche Pfandbriefe

II' Un^ 1)011 Bauvereinen mit dem Zweck der I führung des Verbots sich nicht habe erreichen I man den Verbrecher, welcher aber feine Verfolger I Oesterrcichische Goldrente ....
0011 Häusern, die in das Eigenthum der lassen. Das zur praktischen Geltnng nicht gebrachte auch schon bemerkt hatte und sein Heil in ber flucht | '

Mltgueder übergehen, das gemeinsame Ziel, die I unb fortgesetzt übertretene Verbot konnte daher, so I suchte. Es entstand eine tolle Jagd, Lehmann | Russische Banknoten . . ' . .
Berbessernng der Wohnungsverhältnisse I entschied das Reichsversicherungsamt, eine den setzte über Zäune und Hecken, dicht hinter 14 pCt. Rumämer von 1890 . . .
anerkannt und ein gemeinsames Vorgehen in einem I Betriebsbereich für die Bahnbeamten begrenzende I ihm nahm Polizeifergeant Smolkowski dieselben l 4 pCt. Serbische Goldrente, abgestcmp 
Verbände für wünschenswerth gehalten wurde. Die I Bedeutung nicht haben. Schwertner hat sich mit-1 Hindernisse, während die übrigen Beamten in kurzer I Goldrente . . .
Hauptversammlung begrüßte als Vertreter des I hin durch Uebertretung des Verbots nicht vom I Entfernung folgten. Plötzlich war Lehmann wieder I Mar^cilb^Mlawk^Stannn-Priuritäten
Senats Herr Dr. Hachmann, der besonders Betriebe losgelöst. Der Anspruch der Wittwe verschwunden. Ein kleiner Junge meldete jedoch ‘ ---------
bie Selbsthilfe auf dem Gebiete des Baugenosien-1 auf Rente ist daher als begründet anerkannt worden. I bald, daß der Verbrecher sich nach dem St. Annen-1 Preise der Coursmakler.
schaftswesens und das Zusammenwirken der ver-1 Aenderungen bei der Gendamerie. Fuß-1 Kirchhof geflüchtet habe. Hier wurde er I Spiritus 70 wco......................................
schiedenen Berufskreife in der Genossenschaft hervor-! gendarmen, welche früher nur dann Oberwacht-1 bald gestellt, aber es gelang ihm noch ! Spmtus .. wco ........................ - •
hob. Der Vertreter der Centralstelle für Arbeiter-1 meister werden konnten, wenn sie reiten lernten und einmal, sich loszureißen. Er setzte über [ , - -- - ------- ------------
Wohlfahrtseinrichtungen, Professor Dr. A l b r e ch t! in der Lage waren, den Dienst zu Pferde zu ver- I den Zcmn des Kirchhofes und gelangte bis zu dem I " " (Von Portät'iuS & Gr0the,
oon Berlin, gab ber Versicherung Ausdruck, daß I sehen, können nach einer neueren Bestimmung auch I Gebäude der staatlichen Fortbildungsschule, wo er I Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgeschäft.)
bte Zentralstelle die Verhandlungen mit großem I ohne diese Fähigkeit zum Oberwachtmeister avaneiren. I endlich von den Polizeisergeanten Krause und I
^ntereife verfolge. Die Frage der Kapitalbeschaffung I Es wird ihnen dann ein Fahrrad zur Verfügung ISmolkowiski festgenommen wurde. Leh-1 r?co
Tur ^o^^^offenschaften gab zu lebhaften Verhand- gestellt. Bereits feit einiger Zeit sind an eine An- mann widersetzte sich auf das Heftigste I Loco nicht contingentirt 
ungen Es wurde über das Entgegenkommen I zahl von Fußgendarmen Diensträder geliefert I feiner Verhaftung und ging mit dem Messer auf I Juli ........................ 

6r und Altersversicherungs - Au-1 worden, auf denen sie den Weg durch ihr Revier I seine Verfolger los, als er aber sah, daß die I 7
! , 0°. benchtet, andere verhalten sich noch ab-1 zurücklegen. Allerdings bezieht sich dies nur auf! anderen Beamten znr Unterstützung heran-1 O-
öffTntn AC te wichtige Quelle seien die eine geringe Anzahl, und in jedem Revier darf nur kamen, gab er feinen Widerstand auf. ^>t.^bn^Aeiseü ?Ä^ per Tonne, sogen. Factorei. 

v.flr^öltcn, von denen man l ein Gendarm den Oberwachtmeisterdienst statt zu Bei feiner Flucht über Zäune und Hecken hatte Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer vergütet.
. fordern dürfe, daß sie ihre Einlagen nicht I Pferde auf dem Rade versehen. I sich der Verbrecher mehrere Verletzungen zngezogen. ""

nur tn großen Hypotheken und Staatspapieren an-1 Bei der Stundung der Zölle und indirekten I Eine große Menge Kinder und Neugierige war natür- 
icgtcn, sondern die Sparpfennige der ärmeren Be-1 Steuern find von dem Finanzminister verschiedene | lich dem ganzen Vorgänge gefolgt Wir wollen hoffen,
volkernng auch zu deren Bestem in Form der I Erleichterungen zugestanden. Wenn ein Zollpflichtiger | daß es nun auch bald gelingen wird, Leh-
h y p 0 th-ckarischen Beleihung von Ar- die Stundung des Eingangszolls gleichzeitig für Manns Genossen Wölk zu verhaften. Die Beiden
fit«1 t ^10 ohnungen wieder verwendeten. Da-1 mehrere Waarenposten oder Begleitscheine II begehrt, | haben längere Zeit sich den Verfolgungen dadurch | R 0 9 9e ”•
mehr eine energische Aktion gehen, die so braucht er der Amtsstelle fortan nur ein Aner- entzogen, daß sie sich in einem Versteck auf dem
J'inanrl würde, als alle Schritte bei großen I kelintuiß über den zu stundenden Gefammtbetrag,! St. Annen - Kirchhofe zu verbergen t

------- ..... .............. . yvMvuu.iv.1 wmuu Auf derselben können also eine ühr, wenn der Besitzer sich in einer ähn-! Nikn.nrck
hiesiger Gegend bei den kleineren Grundbesitzer« be- Personen, welche von tollen oder der Tollwuth liehen Lage befindet und nur eine einzige sein eigen! f h f . . . ,

UMtl vti&tn Ertraa adiefert. Auch das | verdächtigen Thieren gebissen sind, in 'Behandlung j nennt, ein rrrrpsändöüxer Gegenstand tn Preußen. |ße$ ,JCliett M Jeateuntuce, acs ftcucste« 
Sommergetreide sswic die Hackfrüchte stehen gut. I genommen werden. Die Behandlung, welche, so-! Der gefährlichste Messerheld verhaftet.! Dieners seines Kaisers. E> drängt mich, am

Znsterburg, 2. August. (Bintooltc « b r it 4# | wett sie ambulatorisch ftattfinbet, unentgeltlich ist Unsere Polizei setzt mit Eifer und Erfolg den Kampf Sarge des Fürsten Vismarck der cimnüthi.ftN 
L.i „ ” 27 , v T .... ..... "... i.*‘22... - - 2?, ' ''/ ‘ 7' ' ", * "", ",,7_
tag und zu Montag hier nieder. Der Regen währte I Bißverletzungen — z. B. im Gesicht — mindestens I Zeit in unserer Stadt und Umgegend besonders
stundenlang und strömte in solcher Menge nieder, I 30 Tage in Anspruch nimmt, besteht in Ein-1 unangenehm bemerkbar gemacht hatte. Gestern ist
daß viele Straßen der Stadt unter Wasser gefetzt! spritzungen, L.™......... „ ,._ ------- o o , .. ,, o o ,
wurden und reißenden Bächen glichen. Auch auf werden und daher die Aufnahme der Verletzten unter feinen Kumpanen als der „schöne Emil" be-1 mit Gut und Blut zu vertheidigen,
dem Lande hat der Regen wieder großen Schaden I m das genannte Institut in der Regel kannten Messerhelden Emil Lehmann, den Potsdam, 3. August. Der Kaiser
aiigerichtet, da viele niedrig gelegenen Wiesen und | nicht erforderlich machen. Die Aufnahme ist viel- schlimmsten dieser gefährlichsten Gesellschaft, zu er-1 U^nd 10 Uhr 50 Minuten auf der 
Aeckor überschwemmt wurden. mehr nur bei solchen Personen wünschenswerth, Mitteln und zu verhaften. Der „schöne Emil", , «n in baS

Pofen, 2. August. Der Kassenbote Paul welche, wie z. B. Kinder ohne Begleitung von welcher nun zur Freude und Beruhigung der durch I 3
Haß von der hiesigen Gasanstalt, welcher Anfang Erwachsenen, in Berlin kein geeignetes Unterkommen ihn in Aufregung versetzten Bewohnerschaft gait’.er Hcltc -ßoiaie begebeu. 
dieses Jahres nach Unterschlagung von finden Im Interesse einer sicheren Wirkung ist Stadttheile hinter Schloß und Riegel sitz.» hat Funskirchen, 3. August. In dem Reservoirs 
1 600 Mark flüchtig wurde, ist in Landshut in I es erforderlich, daß die Behandlung möglichst bald ! recht viele Schandthaten auf dem Kerbholz. Wir er-1 der Petroleum Raffinerie brach Feuer aus. Es
Oesterreich als Landstreicher ergriffen nach der Verletzung beginnen kann. Verletzte, welche wähnen hier nur, daß er in Ritsch' Restaurant bei I erfolgten drei Explosionen Eine Person wurde
worden. sich der Behandlung unterziehen wollen, sind von Englisch - Brunnen ein Mädchen mit dem Messer M t obrere verwundet Der Brand dauert

—--------- der Ortspolizeibehörde der Direktion des Instituts verwundet, im Restaurant Koliewer den Wirth ge- t *
für Infektionskrankheiten schriftlich oder telegraphisch stochen und auf der Königsberger Chaussee mit einigen sott und bedroht mehrere Platze und Häuser, 

vitiujtiujivit. anzumelden und haben sich bei der Direktion unter gleichartigen Verbrechern mehrere Mädchen überfallen London, 3. August. Die Prinzessin von
Elbing, den 3. August 1898. f Vorlegung eines von der Polizeibehörde ihres Wohn- 1 und ihnen die Kleider vom Leibe gerissen hat. jWales ist gestern Abend nach Kopenhagen ab-

Eine grundsätzlich wichtige Entscheidung I Patron damals verhaften wollte, wurde von Lehmann 
c.o ft--- - ft— Es wird durch Messerstiche verwundet. C" ; ’ ' '

' darüber geschrieben: Der I jetzt Verhaftete sich wegen einer ganzen Reihe vonBeim Ministerium der I ber „Berl. Volksztg.

von Hause kommend und im I verantworten haben. Auch Erpressungen hat er I worden.
1 begebeu, die | sich zu Schulden kommen lassen, indem er in | New Hork, 3. August. Das „Evening Journal" 

meldet, Spanien nehme die Hauptbedingmigen des 
  vnmuuiy Friedens an. Es verlangt nur Abänderung von

Es sitzen bereits im Zuchthaus" und voraussichtlich wird ein bis zwei Punkten. Würden diese Abänderungen
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ÜFnilfttltl* (Fallsucht, Sräni- xKylllyJll pfen) und anderen 
feit Zuständen leidet, i

Loeser & Wolff’s 
Sterbekasse.
Sonntag, ben 7. August er., 

Vormittags von 8—9 Uhr werden 
die Beiträge für die Sterbefälle Nr 
427/431 Kl. I, sowie die Restantenbei- 
träge von den nicht in unserer Fabrik 
beschäftigten Mitgliedern entgegen ge
il ommen. Der Vorstand.

3iiriidigtlid]rt!
Dr. Salecker.

\1

Gin Wohnung
3 Zimmer, Küche, Keller und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen 
_________ Kettenbrnnnenstrastc 8.

Technikum Aitenburg S»*>A
für Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie.

Vorbereitung zur Ein j. -Frei w. -Prüfung.
------- ~ Lehrwerkstätte. ~------

Programme kostenfrei durch die Direktion.

Empfehle mich dem werthen Publikum von Stadt und Land zur An
fertigung von

Herren- n. Knahen-Gar-eroben, 
sowie Uniformen und Bemmen-Sachen jeder Branche. Alle Reparaturen 
und Reinigungen, sowie auch Aenderungen und Umarbeitungen von Damen- 
Mänteln und Jagucttcs mache stets nach Wunsch sauber zu jedem annehm
baren Preise. Hochachtungsvoll

Otto SaiewsIkSg KLeidermacher f.Herren-rr. TaNensklcheu, 
Burgstraste Nr. SO.

r xs

Cheeoladen-Platzcheu
in hervorragend guter Qualität p. Pfd. 
1.00 u. 1.20 Jk Für Kinder sehr em- 
pfehlenswerth, weil gesund und nahrhaft. 

Conrad SWahike, 
Fifcherstr. 9, S chichau slr. 1.

Wichtig für Hausfrauen!

Saccharin .
550 mal so siiss wie bester Raftatacker. J

8- 
t

Eine Wohnung,
Stube, Cabinet, Küche mit Wasserleitung, 
Keller und Bodenkammer zu vermiethen.

Holzstratze Nr. 3.

3 |
js “

Eine Wol|imng
zu Oktober zu vermiethen

Aller Markt 17.

MlhnHr. 44,
neben der Apotheke.

empfiehlt sein großes Lager in farbigen und schwarzen, satinirten, chagrinirten 
und lackirten Promenaden-« Sport* u. Tanxschsahen für Herren, 
Damen und Kinder. Lederfette, Cldcrcme, Lederappretnr n. Lederfarben

Politur-, Antik.
sowie fertig© Rühmen 

empfiehlt billigst 
A« Eirkhoizg Eibrng, 

Ikettenbruniienstrasse 5.

Ftfllhll Kschrrstr. 44,Q 8 M W» II II 5 nahe dem Fischerthor.

Etablissement „Waldschlösscnen“.
Heute Donnerstag:

O?; Familien-ßtbend.
ASbort Thiel«

Ein altes erstklassiges Cog
nachaus sucht Agenten in Deutsch
land. Gute Referenzen werden 
verlangt! Offerten unter P. H. 
185 an Haasensieisi & Vog
ler, A -G. Berlin SW. 19, er
beten._______________

Suche von sogleich eine höchst anstän
dige ältere Person, welche im Haus
halte mithilft, etwas Handarbeit versteht 
und die Aufsicht der Kinder übernimmt.

J. Quiring,
Grunau, Station.

Gchms foral 
in nur guter Geschäftslage zum 
Waarengeschäft geeignet, wird gesucht.

Hausbesitzer, die ein derartiges Loeal 

besitzen oder ausbauen würden, wollen 

gefl. Offerten unter Chiffre A. 171 
an die Expedition dieser Zeitung ein

enden.

Mnhlenstraste 11a ist eine

Untere Wohnung 
bestehend aus 2 heizbaren Stuben, 
heller Küche mit Wasserleitung, Keller,

Bürger-Ressource.
Das Concert findet nicht Don

nerstag, den 4. d. Mts, sondern 

Bsesistag, d. 9. d. ES. 
statt.

Der Verstand.

Gewerktzerein 
der Maschinenbauer.

Sonnabend, den 6. August er., 
Abends 8 Uhr:

K* Monatsbericht. "WM 
Wahl eines Beisitzers.

Sonntag, den 7. August cv., 
Nachmittags 3 Uhr: 

Sommerfest 
in Schilimgsbriicke- 

Näheres die Plakate.

t
x handlungen. ’ X nm «euer,T T I tzolzstaü, Waschküche, Gartentzmtntt ?c.

| yom L Oktober d. I. ab zu vermiethen.

smotoren-Fabrik Deiitz,;
Verkauf«stelle

No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44.
VerliRufsbnreau fär Psamer», Ost- und Westpreussen. -^3®

Lager und Ausstellung in llevied bdkdh’sher Rotoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrieb 

Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenbau.
Otto s neuer Motor von */2 — 200 Pferdekräfte, 

für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 
and gewöhnliches Lampcnpetroleam. 

Orlginal-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten.
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit G euerator^as - Apparaten ist die 

billigste Betriebskraft für die Grossindnetrie.
Wesentliche Ersparnisse gegenüber Dampfbetrieb.

Oomplete Pumpwerke für öffentliche und private Wasserversorgungen. 
Petrollocomobilen für Betrieb landwirthschaftlicher Maschinen etc. 

Gas- nnd Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbabnen etc, 
Pecrolbootmotoren für Vergnügungsboote. Schlepp- und Segelboote. 

Complete Motorboote in jeder Ausstattung.
——... — Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei.  —®—

Zu den besten Modenzeitungen zählt unstreitig

Die Graziöse Welt.
Alle 14 Tatje eine reich illustrirte Nummer 

mit Schnittmusterbogen.
Preis nur l*<> Msrh wierteljährlioh.
Probe-Nummern liefert jede Buchhandlung. M

Man überzeuge sich von der Gediegenheit und

Nützlichkeit der „Graziösen Welt“ und der Genauigkeit 

ihrer Schnittmuster im Vergleiche zu anderen Mode

blättern.

Die „Graziöse Welt“ ist durch alle Postanstalten 

und Buchhandlungen zu beziehen.

9000 illniii
auf ein Niedcrungs-Grundst. z. 1. Stelle 
zum 1. Septbr. er. oder sofort gesucht. 
Gefl. Offerten unter SC W- in d. Expcd. 
dieser Zeitung abzugeben.

Bekanntmachung!
Berliner* Waarenhaus J. Lehmann 
KM" vollständig umgeändert. "MG
Wegen Vorbereitung zum gänzlichen 

Ausverkauf bleibt das Geschäft Donnerstag 
nnd Freitag für den Verkauf geschlossen 

Sonnabend, den 6. August er 
Eröffnung des Ausverkaufs zu 
enorm billigen Preisen 

Berliner Waarenhaus J. lehmann,
J«h t 

10/11. Jlkt IHotM 10/11.
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jp (fiam ''Voffmci>l'ct. 
H4-4.H4.4.4.4.4.4.4.4.H, 

Tkockenfl (Torf
vorn Felde vorläufig geräumt. 
Aus dem Schuppen ab Bruch 

ä Mille 11 Mark.

G. Leistikow,
Neuhof.

Mein Bureau 
zur Anfertigung schriftlicher Arbeiten 
aller Art als: Klagen, Gesuche, Be
schwerde», Kaufverträge, Testa
mente u. dergl. bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen in 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be- 
sorgnng von Hypothckeu-Dar lehnen 
und zur Vermittelung von Grund- 
'inckS-Verkäufen jeder Zeit bereit.

Friedrich Hoffari*
Privat-Seeretär, 

E l b ing, Mühlenstraste Hu.

EUiinger Standesamt.
Born 3. August 1898.

Geburten: Arb. Amandus Gabriel 
S. — Eisendreher Oscar Prill S. — 
Arbeiter Wilhelm Eisenblätter S. — 
Schlosser Edwin Vogt S. — Fabrik
arbeiter Franz Marx S. — Schlosser 
Carl Lange S.

Sterbcfälle: Eisendreher Gottfried 
Pärschke S. 2 M. — Fabrikarbeiter 
August Jar.zen S. 4 M. — Schmied 
Rudolf Reichcrt T. tvdtgeb. — Ar
beiterfrau Marie Poerschke, geb. Bo- 
rutta 50 I. — Schmied Heinrich Mock 
S. 4 M. — Factorwittwe Wilhelminc 
Radtke, geb. Hallwas 67 I. — Schlosser 
Max Alex. Pfau S. 3 W. — Arbeiter 
Franz Steffen T. 7 I. — Fuhrhalter 
Gottfried Böttcher 58 I. — Buchhal
terin Meta Alex 22 I.

Elbing, auf dem kl. Exerzierplatz. 

Circus Ww. B. Bauer.
Scnte, Donnerstag, b. 4. August, 

Abends 8 Uhr:

Grand Soiree Equestre. 
Rendezvous der vornehmen Welt.

Freitag, den 5. August, 
Abends 8 Uhr: 

Große Clown- und 
Komiker-Vorstellung. 
Täglich abwechselndes neues 

Programm.
Alles Nähere durch die Tageszettel.

Um zahlreichen Besuch bittet 
Hochachtungsvoll 

Wwe. B. Bauer, 
Direktorin.

Ant Herrschaft!. Wohnung
Brandenburgerstraste Nr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Oct. 
zu vermiethen. Näheres

Reiferbahnstraste 22.
Heilige Leichnamsträste sind 

durchgehende Wohnungen 
zu uenn. Zu erfr. Kl. Wunderberg 13a.

------- “ Ausgezeichnet "-------
zum Versussen von Compott, Dunstobst, Obstmus, Fruchtsäften 

und allen anderen süssen Speisen und Getränken.

Leichte Anwendung mittels Tropfflaschen
Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen:

a) Röhrchen von 21/4 gr. — 1 Ko. besten Raffinadezuckers, 

Preis nur 30 Pfg. statt
b) Gläser von 22x/a gr, = 10 Ko. besten Raffinadezuckers,

Preis nur M. 1.35 statt Mk. 5.—,

daher Grosse Preis-Ersparniss!
$5^7 Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte*etc erhältlich 

in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken und Colonialwaaren-

®nr (Epilcpsn ___
nervösen Zuständen leidet, verlange 
Broschüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die
Schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M.

stets üorrätl)iß.

096586



Nr. 180.
■BB gp».w. i—in ataMraas-fWi

Todesfall

[Modebilder gratis.

10 Prozent 
extra Rabatt

eines Theilhabers und Neu- 
Uebernahme veranlassen uns 
zu einem H Wirklichen 
Ausverkauf W sämmtl. 
Damenkleiderstoffe f. Sommer 
Frühjahr, Herbst und Winter 
und offeriren beispielsweise: 
6 "

Nr. 180.

Muster
auf Verlangen 
franco.

auf alle schon 
reduzirte Preise 

während der 
Inventur- 

Liquidation.

Meter soliden Sommerstoff 
zum Kleid f. M 1.50 Pf 

6 Meter soliden Cubanostoff
zum Kleid f. M. 1.80 Pf.

6 Meter soliden Lurlei modern 
zum Kleid f. M. 2.10 Pf

6 Meter soliden Crßpe-Careaux
zum Kleid f. M. 3.30 Pf. 

sowie modernste Kleider- und 
Blousenstoffe, versenden in 
einzelnen Metern bei Aufträ

gen von 20 M. an franco
Oettinger & Co.,

Frankfurt a. M.. Versandthaus 
Stoff zum ganzen Herren

anzug . . . . f, M. 3.75 
Stoff zum ganzen Cheviot

anzug . . . . f. M. 5.85 
mit 10 Prozent extra Rabatt

ihres ungeheuren Reiches, nachdem sie noch niei-nds 
eine Volkszählung int Lande durchgesä bamn. 
Nur so viel ist bekannt, wenn auch noch n .ch auf
geklärt, daß sie am liebsten ihre Einwohnerzahl 
den Fremden gegenüber herab setzen. Vor Jahren 
hat das chinesische Finanzministerium die Schätzung 
der Bevölkerung plötzlich geändert und aus 325 
Millionen 215 Millionen gemacht, neuestens aber 
wurden wieder die früheren 325 Million m an
gegeben. Nachdem es aber mit Rücksicht auf die 
Gesammtbevölkerung der Erde doch von Bedeutung 
ist, ob einige Millionen Menschen mehr oder 
weniger sich daselbst befinden, hatte das Jnter- 
nationale statistische Institut bei Der Europareise 
des früheren ersten Ministers Li-Hung-Tschang sich 
an diesen mit der Bitte gewendet, er möge dahin 
wirken, daß in China eine Volkszählung nach 
europäischem Muster vorgenommen werde. Li- 
Hung-Tschang versprach, sein Möglichstes zu thun. 
Er machte zuerst seinen Einfluß bei der Kaiserin- 
Wittwe geltend. Aber ihre Befürwortung stieß auf 
Widerstand, denn der Kaiser von China betrachtete 
das Anliegen des Internationalen statistischen 
Instituts als einen Versuch, sich in die inneren 
Angelegenheiten seines Reiches zu mischen. Erst 
nach langer Zeit gelang es Li-Hung-Tschang, den 
Kaiser umzustimmen, und es wurde der Jnter- 
nationaleu statistischen Vereinigung zur Kenntniß 
gebracht, daß alle Vizeköuige, Gouverneure und 
Mandarinen den kaiserlichen Befehl erhalten hätten, 
vorbereitende Schritte zur Vornahme einer all
gemeinen Volkszählung einzuleiteu.

richtsherren ihn verhaftet haben würden, wenn er 
seine Unschuld bewiesen hätte? Alle Welt weiß ja, 
daß Carl seinen Bruder haßte. O, wenn das mein 
guter Mann hätte erleben müssen! Ich glaube, ich 
überleb's auch nicht — hier, da," die Leidende preßte 
mit einer schmerzlichen Geberde plötzlich die Hand 
gegen die Brust, „da stockt es wieder — ach — 
mein Gott!"

Der Oberkörper der Sprechenden neigte sich zurück 
und sank in das Kissen, eine Todtenblässe bedeckte ihr 
Antlitz.

Thekla kannte diese Schwücheanfälle der Tante 
und hatte immer verschiedene stärkende und belebende 
Mittel zur Begegnung derselben zur Hand. Dank 
ihrer Geschicklichkeit in der Behandlung der Leidenden 
ging der Unfall schnell vorüber. Zärtlich küßte sie 
die jetzt ruhig Daliegende auf die Stirn.

„Tante, fasse Vertrauen zu Gott, er wird Dich 
nicht verlassen, sondern Dich trösten und stärken. 
Man sagt, das Auge der Liebe sieht scharf. So 
wahr ich an Gott glaube, so sicher weiß ich, daß 
er Dir Deinen zweiten Sohn rein von aller Schuld 
wieder zuführen wird. Carl liebt Dich aus tiefstem 
Herzensgründe. O, hättest Du ihn doch vorhin 
sehen können, als Du bewußtlos dalagst! Dein Herz 
würde sich aufgethan haben und alles, was noch 
trennend zwischen Euch beiden lag, wäre in dieser 
Stunde von Euch gewichen."

. Thekla hatte sich bei diesen Worten erhoben. 
Da die Dämmerung bereits weit vorgeschritten war 
und es kühler im Zimmer wurde, breitete sie eine 
leichte wollene Decke über die Kranke.

„Soll ich Licht anzünden, Taute?" fragte sie.
„Nein, laß nur — ich mag nichts sehen. Laß 

mich eine Weile allein, damit ich meine Gedanken 
sammeln kann."

Thekla erfüllte den Wunsch der Tante und ver
ließ das Zimmer.

Als sie nach etwa einer Viertelstunde leise an 
die offene Thür des Nebenzimmers schlich und 
horchte, hörte sie die Unglückliche leise weinen.

6. Kapitel.
Eine Reihe von Tagen war seit dem blutigen 

Drama im Walde vergangen. Der durch Mörder- 
Hand getödtete junge Gutsherr ruhte bereits in der 
Gruft'des Reinhardtschen Familienbegräbnisses auf 
dem Kirchhofe der Kreisstadt. Der Mord an dem

Stetig steigenden Absatz seit 1880 findet der
Holland. Tabak bei B. Becker in Seesen 
a. H. 10 Pfd. lose im Beutel freu. 8 Mark.

sie nieder.
„Tante, Du warst mir mehr als weitläufige Ver

wandte, Du warst mir die treueste Freundin und ich 
habe Dir vertraut, wie ein Kind seiner Mutter ver
traut. Aber gerade deshalb war es mir unmöglich, 
Dir die Wahrheit zu sagen, denn diese hätte Dir 
nur Schmerz bereitet und Dein Herz mit Bitterkeit 
gegen mich erfüllt. Du hättest mich nicht verstanden 
und ich wäre gezwungen worden, Dir die Gründe 
meiner Abneigung gegen Robert zu nennen. Das 
kannte ich nicht, das durfte ich um Deinetwegen nicht. 
Außerdem hoffte ich immer noch auf eine Umkehr 
bei Robert, ja ich war der festen Ueberzeugung, daß 
er noch zu retten sei, daß es seinem Bruder und 
dem alten Stegen doch noch gelingen werde, ihn 
sott der Gefahr zu überzeugen, die sein tadelnswerther 
Lebenswandel für die Ehre und das Ansehen der 
Familie und seine Verschwendungssucht über das 
Gut herausbeschwor. Wenn er dann in sich ging, 
wenn er sich endlich zu ernster Thätigkeit aufraffte, 
dann hätte ich ihm alles gern verziehen, ja ich glaube, 
ich hätte ihn wieder lieben können. Und nun, liebe 
Tante, wollen wir nicht mehr von der Vergangen
heit sprechen. Das Schicksal hat es anders gefügt, 
als Du es wünschtest; als gute Christen wollen wir 
unser Haupt in Demuth vor dem höchsten Willen 
beugen. Ich werde Dich nicht verlassen, es sei denn, 
Du hießest mich gehen. Was ich später zu thun 
gedenke, das wirst Du vorhin aus der Unterredung 
mit Carl wohl gehört haben. Fasse Muth, geliebte 
Tante, Du besitzest ja noch einen Sohn, an dem 
Du noch Deine Freude haben wirst; wenn er erst 
zurückgekehrt sein wird, frei von aller Schuld, dann 
Zieh ihn zu Dir heran und vertraue seinem redlichen 
Streben. Das bitte ich Dich inständigst."

Die Leidende schüttelte untröstlich den Kopf.
„Ich kann an Carls Unschuld nicht glauben. 

Sie verstanden sich nie," seufzte Frau Reinhardt. 
„Schon als Knaben zankten und stritten sie sich 
immerfort. Carl sah sich immer zurückgesetzt, die 
geringste Bevorzugung Roberts, die dem älteren 
Sohne gegenüber doch wohl gerechtfertigt ist, besonders 
wenn, wie es bei Robert der Fall war, äußere und 
innere Vorzüge vorhanden sind, trng er ihm nach. 
Ach Kind, das Schicksal hat mich für meine allzu- 
große Mutterliebe doch zu hart gestraft. Glaube 
Du an Carls Unschuld, ich kamt es nicht; mag er 
sie 'erst beweisen. Glaubst Du denn, daß die Ge

ro ar, mußte in St. Michael eingeschleppt werden, 
da die Mannschaft am Skorbut erkrankte. Der 
Kapitän Dreyer sowie ein Offizier sind bereits ge
storben.

* Die größte Telephonstation in der Welt 
ist gegenwärtig in Stockholm im Bau begriffen. 
Sie wird von der großen privaten „Allgemeinen 
Telephongesellschaft" aufgeführt und wird nach ihrer 
Vollendung tut Jahre 1900 in ihrem Kuppelsaale 
Raum für 20 000 Abonnenten haben.

* Eine Volkszählung in China. Wenn 
man China als das Vierhundertmillionenreich be
zeichnet, so ist dies eigentlich mehr ein Verlegenheits
Ausdruck, denn es giebt keinerlei thatsächliche Grund
lage für diese Behauptung. Die Chinesen selbst 
kennen nämlich nicht genau die Einwohnerzahl 

als Wallbahn, der Verkehr ist Nebensache. Des
halb erhält sie keinen Anschluß mit den vielen 
Vorortbahnen und weicht den verkehrsreichsten 
Stadtvierteln förmlich aus. Die großen Bahn
gesellschaften rüsten sich viel besser auf die Welt
ausstellung. Der Bau der Ufer bahn, die ganz 
Paris durchschneidet und sich beiderseits an die 
Gürtelbahn anschließt, ist so kräftig in Angriff ge
nommen, daß sie 1900 sicher in Betrieb sein wird. 
Sie fährt dabei unter der Weltausstellung hindurch 
und hat dort zwei Haltestellen. Eine gewaltige 
Arbeit verursacht auch die Erweiterung der Gürtel
bahn, da diese fast überall im Erdeinschnitt liegt. 
Ohne daß der sehr starke Verkehr gestaut werden 
darf, wird jetzt der Erdeiuschnitt erweitert, um zwei 
weitere Geleise auszunehmen. Die Vorortbahn nach 
Sceaux rc., die jetzt bis zum Luxembourg führt, 
wird nächstes Jahr schon, bis zur lU'erbahu vorge
schoben, in Betrieb sein. Die Gürtelbahn hatte 
bis vor wenigen Jahren nur auf dem rechten 
Ufer einigen Ertrag geliefert, der zur Deckung des 
Ausfalles auf dem linken Ufer verwandt werden 
mußte Die Einführung des Zonensatzes hat 
Wunder gewirkt. Einnahmen und Verkehr sind 
ungemein gestiegen und werden dies noch mehr 
thun, wenn die Züge, dank den jetzt gelegten 
weiteren Geleisen, dem Bedürfniß entsprechend ver
mehrt werden können. Die Ufer- und die Vorort
bahn nach Seeaux werden den Verkehr noch weiter 
steigern. Die an der Gürtelbahn liegenden Stadt
theile bevölkern sich zusehends, sie werden dies noch 
mehr thun, wenn nächstes Jahr ein gutes Drittel 
des Wallgrabens, von der Seine bis Clichy, einge
ebnet und zu Bauplätzen verkauft werden wird.

* Lieutenant de Bourbon der niederländischen 
Armee, ein Enkel des durch König Wilhelm III. 
als Sprößling Lndwig XVI. von Frankreich aner
kannten Uhrmachers Naundorff wurde vom Kriegs
gericht in Leeuwarden wegen Desertion zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt und zur Verbüßung 
der Strafe ins Groninger Zellengefängniß abge
liefert. Lieutenant de Bourbon war Oor mehreren 
Jahren nach Frankreich geflüchtet, hatte dort, durch 
Bourbonen unterstützt, ein Weingeschüft errichtet 
und war — aus welchen Gründen ist unbekannt — 
vor Kurzem in Gravenhage aufgetaucht, wo er 
verhaftet wurde.

* Das deutsche Schiff „Olga," das am 3.

In den Stürmen des
Lebens.

Roman von Th. Schmidt.
_____ Nachdruk verboten.

reben^^fc/*11-611 ?^ten soll man nichts Schlechtes 
nie di?L^ altes Sprichwort. Du hast bisher 

sonst von Jemand d? von Robert selbst noch 
sich von ihm enäbo'6^ fahren, was die Welt 
und falsche, über den' Vermön? fruchte, wahre 
im Umlauf sind. Wärest Du ae!E des Gutes 
Jahren schon ben «» ■>kgeü
a-wes-n, hättest Du überall selbst sthl,?und bÄ 

achten können, dann hattest Du zweifellos Deinem 
älteren Sohne doch wohl manchmal ins Gewisse!! 
geredet und sein Thun und Treiben ftrenan- 
beurtheilt. Carl, der die ihm widerfahrene Zurück
setzung nicht verdiente, denn er hat persönlich wie der 
letzte Knecht in Hof und Feld gearbeitet und sich stets 
tadellos aufgeführt, wäre Deinem Herzen dann 
jedenfalls näher gerückt. Du hast Recht, es war 
unüberlegt gehandelt, Carl merken zu lassen, was 
mein Herz für ihn empfand, und ich habe das 
später, als ich sah, wie schwer er unter der Vor
stellung litt, mich niemals besitzen zu können, auf
richtig bereut. Wenn Du aber glaubst, daß dieser 
Umstand ihn zu einer verzweifelten That getrieben 
hätte —. ich gestehe: auch ich glaubte das bis zu 
icfi'rc1 G'ffkritt hier — dann irrst Du Dich. Tante 
Siebe111 v’n Eind mehr. Wohl weiß ich, daß die 
Mensche«^ heißaufwallende begehrende Liebe den 
rechnungsfüm Zustand der Raserei, der Unzu- 
das ja fast an versetzen kann — man erfährt 
dazu, zu einer vXa0e QlI§ ben Bettungen — aber 
nicht fähig, bcL.i rn verzweifelten That, war Karl 
Gewalt. Sollte e;Qttc cr sich viel zu sehr in der 
Selbstbeherrschung y trob dieser an ihm bekannten 
erhoben haben, mtnte Hand gegen seinen Bruder 
hältnissen wäre das' ?nter den herrschenden Ver
fechten als eine kaum von den Einge-
gewesen; aber dann hätte That angesehen
leugnet. Wer mit solchen^ die That niemals ge- 
mit solchem Blick tiefster D^erzerfüllten Antlitz,

QUer wie er vor seine

Bon Nah und Fern.
* Fürst Bismarck bewahrte von seinen Erleb-i 

nisseu in Berlin viele ernste und heitere Erinnerungen. 
Allerliebst waren Straßenerlebnisse, die er einst int 
Freundeskreise zum Besten gab: „Als ich noch keine 
alliiere Auszeichnung besaß als die Rettungsmedaille, 
bereit Band genau so aussieht, wie das des Rothen 
Adlerordens dritter Klasse, rief mir ein Junge in 
Berlin auf der Straße zu: „Kann ick Ihnen nich 
eette Droschke besorjeu, Herr Baurath?" — Als ich 
dann den Majorsrang erworben hatte und einmal 
in Uniform ausging, hielt mich ein Schutzmann für 
einen ernsthaften Major und ersuchte mich, dienstlich 
gegen eine Meiischen-Ansammlung eiuzuschreiten, die 
den Verkehr sperrte, und mit der er allein nicht fertig 
wurde. Ich that das bereitwilligst, erklärte ihm 
dann aber, als er noch andere derartige Wünsche 
zu haben schien, doch, daß es mir leid thue, nebenher 
noch preußischer Ministerpräsident zu sein und als 
solcher augenblicklich nicht weiter zur Verfügung des 
Herrn Schutzmanns stehen zu können. Später habe 
ich es allerdings auch zum General gebracht und 
komme in Berlin an einem Schutzmann vorbei, der 
mich nicht grüßt. „Grüßen Sie denn nicht Offiziere?" 
fragte ich ihn. „Ja, Herr," versetzte er treuherzig, 
„aber nur die höheren." „Na, rechnen Sie einen 
General nicht zu den höheren Offizieren, guter 
Mann?" „Das wohl, aber Sie sind doch —" „Sie 
wissen wohl nicht, daß ich der Reichskanzler bin?" 
„Nein, woher sollte ich das wissen," rief er betroffen, 
„ich bin eben erst vom äußersten Osten nach Berlin 
versetzt worden." Ich war so erfreut, daß mich 
jemand tn Berlin nicht kannte, daß ich aeaen den 
Mann durchaus keine Anzeige erstattete "

* Das Unwesen des Mefferstechens in
? remem römischen Briefe der „Voss. 

äst" nt J beleuchtet. Es sind, so heißt es da, 
tpI 111 Nom, Florenz, Tivoli und aude-

L\ diN'ch Messerhelden brutale Unthaten 
t not worden, die selbst unter den Landsleuten 

besagten Helden helle Entrüstung hervorgerufeit 
haben., Diese wird nicht ohne Wirkung bleiben: 
bte Zeitungen werden weiblich zetern, es werden 
Versammlungsbeschlüsse gegen das Rowdythum ge
faßt, die Unzulänglichkeit der Polizei wird gerügt, 
die Regierung wird zum Eingreifen aufgefordert 
werden und einen Ausschuß zur Vorberathung einer 
Gesetzgebungsreform ernennen, der nach vielen Mo
naten vielleicht einen Bericht erstatten wird. In 
her Sache wird es beim Alten bleiben, bis die Er
griffe von Bürgermuth, die in Italien gang und 
gäbe sind, andere geworden sein werden. Dem 
'Schutzmann beim Entschreiten gegen einen Verbrecher 
ober Widersetzlichen Beistand zu leisten, gilt beinahe 
alS eure Donquixoterie; daß es als Pflicht eines 
Ruines oder Bürgers angesehen werden könne, die 
® fatSgetualt tu Aufrechterhaltung der Ordnung zu 
unterftubeii tft dem Italiener im Allgemeinen' tut- 
» . Dutzende von Menschen können thatlos 
JJ Straßettausschreitung zuschauen, und allgemein 

fi(x als Klugheit ausgelegt, wenn man
!ihSchlägereien auch nicht als Friedensstifter

* U )t und, als Zeuge aufgerufen, lieber nichts 
ggepen und gehört hat. Kein Wunder, daß Rauf

bolde und Spitzbuben aus dieser allgemeinen Gleich- 
giltigkeit und Feigheit Capital schlagen und unter 
den Augen zahlreicher Zuschauer freche Gewalt
thätigkeiten begehen, wenn ihnen nicht eine über
legene polizeiliche Macht Achtung einflößt; vorn 
Publikum haben sie nie etwas zu besorgen. — Vor 
etwa einer Woche wurde ein Student, der mit 
anderen in einem übelberüchtigten Hause einen 
Wortwechsel gehabt hatte, beim Verlassen des 
Hauses niedergestoßeu. Wenige Tage später fand 
man einen jungen Menschen mit einem tödtlichen 
Messerstich im Unterleibe auf öffentlichem Platze in 
seinem Blute. Nach seiner Erzählung 
hatte ein Unbekannter eine Lire von ihm 
„leihen" wollen und auf seine Weigerung das 
Messer gebraucht. Neulich wurden gleichzeitig drei 
Personen in Rom in der Nähe der Engelsbrücke 
von drei Strolchen angehalten, thätlich mißhandelt 
und mit dem Messer bedroht. Es gelang ihnen, 
zu entkommen, und den sogleich benachrichtigten 
Schutzleuten, die Strolche aufzuspüren, die aber „in 
Gegenwart einer großen Menschenmenge" (so sagt 
ber Polizeibericht) sich wüthend zur Wehre setzten 
und erst nach längerem Kampfe bewältigt werden 
konnten. Es waren Burschen im Alter von 16 bis 
19 Jahren. Seit vielen Jahren ist man darüber 
ewig, daß etwas geschehen müsse, um das Tragen 
und den verbrecherischen Gebrauch von Stichwaffen 
einzuschränken. Für gewöhnlich ist man der 
Meinung, daß die italienischen Gesetze, die das un
erlaubte Waffeutragen und die Führung verbotener 
Waffen mit sehr harten Strafen bedrohen, auch 
gegen den Gebrauch des Messers nicht nachsichtig 
seien und daß dieser stets unter Umgehung des Ge
setzes erfolge. Dem ist merkwürdigerweise nicht 
so, und die häufigen Beschlagnahmen von Messern und 
polizeilichen Bestrafungen der Träger sind zumeist 
ungesetzlich. Als Waffen, die nur mit besonderer 
Erlaubniß getragen werden dürfen, bezeichnet das 
Gesetz die Feuerwaffen mit langem Lauf, die Pistolen 
und Revolver von bestimmter Länge und die Stock
degen. Unbedingt verboten sind die sogenannten 
heimtückischen Waffen: Dolche und Dolchmesser jeder 
Art, und spitze Messer mit feststehender oder feststell
barer Klinge. Hiernach können also Klappmesser 
von jeder Länge unbedenklich getragen werden. 
Die Polizei hat freilich ohne viel Federlesens solche 
Messer zumeist mit Beschlag belegt, wenn sie in ben 
Taschen von Leuten gefunden wurden, die zufrieden April von Samarang nach den Azoren abgegangen 
sein mußten, wenn ihnen weiter nichts geschah; aber 
genaugenommen, handelt sie dabei ungesetzlich; denn 
diese höchst gefährlichen Waffen sind erlaubt in 
einem Staate, in dein häufig die ehrenwerthesten 
Personen bestraft worden sind, weil sie als Ange
hörige oder Begleiter eines Sonntagsjägers, dessen 
Gewehr eine Strecke weit getragen, oder aber 
dieses — natürlich ohne Schießbebarf — behufs 
Ausbesserung zum Waffenschmied gebracht haben, 
ohne einen Waffenschein in der Tasche zu haben.

* Bei der Pariser Weltausstellung 1900 
werden, wie man der „Voss. Ztg." schreibt, höchst 
wahrscheinlich die Einrichtungen für den Personen
verkehr nicht genügen. Die Stadtbahn wird schwerlich 
fertig sein, und wenn sie es sein sollte, wird sie 
wenig leisten. Der Gemeinderath baut sie durchaus

Mutter Hintritt, wer auf solche entehrende Worte 
aus dem Munde einer Mutter, wie Du sie ihm 
ins Antlitz geschleudert hast, nur Worte der Ver
zeihung und mit Schmerz gemischte Ausrufe innig
ster Kindesliebe hat, der besitzt ein reines Gewissen. 
Auch ich verzeihe Dir, Tante, die tiefe Kränkung, 
die Du vorhin gegen mich ausstießest, indem Du 
aus beut Schlüsse meiner Unterredung mit Carl 
die Gewißheit gewannst, als hätte er und ich sich 
zu Roberts Verderben znsammengethan. Nein, 
Tante, darin habe ich nicht meine Aufgabe in diesem 
Hause gesucht; ich wäre Robert trotz und alledem 
eine pflichtgetreue Gattin geworden. Glaub' es nur, 
ich habe oft zu Gott gebetet, er möge mir, sollte 
ich einst seine Frau werden, Mittel und Wege zei
gen, wie ich ben Sinn Roberts zum Guten lenken, 
ihn von feinem unchristlichen Lebenswanbel abbringen 
und ihn dazu vermögen könnte, daß er Freude an 
einem gemüthlichen Hauswesen und Lust zu ernster 
Arbeit gewänne."

Die alte Dame hatte mit wachsendem Interesse 
Thekla zugehört. Mit solcher Entschiedenheit hatte 
sie dieselbe noch niemals reden gehört. Es über- 
rafdOte sie das umsomehr, als sie an der Aufrichtig
st c^^as nicht mehr zu zweifeln vermochte. Be- 
icyastigten sich ihre Gedanken auch ausschließlich mit 

ent lobten und immer nur mit ihm, so hörte sie 
ein beu Andeutungen Theklas das Vorhanden- 

‘ "Cl; ^fahr für die Ehre und den Besitz der 
aeliebten hervorgerufen von ihm, dem heiß- 
föÄ’ä'Ä Ci"e **

(Sitte Weile war es still im «immer nur die UmÄau Reich-« 

mären beriiel)mbar. Dann begann sie leise: 
r begreifen, wie Du bei solchen
Herzensconflikten ein gleichgültiges Gesicht hast zur 
Schau tragen können. War ich Dir denn nichts 
weiter als die weitläufige Verwandte? Habe ich Dir 
nicht alle Geheimnisse meines Herzens aus meiner 
Mädchenzeit und diejenigen unserer Familie erzählt? 
Habe ich mich nicht stets bestrebt, Dir die fehlende 
Mutter zu ersetzen? Und Du hattest gar kein Ver
trauen zu mir?" kam es im weinerlichen Tone über 
die Lippen der schwerbetroffenen Frau.

Thekla wurde bei diesen Worten von tiefstem 
Mitleid mit ber Hülflosen erfaßt. Sie trat dicht 
an sie heran, ergriff ihre Hand und ließ sich neben 
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gesinnt gewesen war. Das Ergebniß war, daß 
weder aus den benachbarten Gütern, noch in den 
Gesellschasts-Kreiseu der Garnison, wo der junge 
Gutsherr täglich zu verkehren pflegte, sich auch nur 
eine Stimme gegen den Ermordeten fand, die aus 
eine andere, als die bis soweit vom Untersuchungs
richter verfolgte Spur hätte hindeuten können.

Amtsrichter Heine erfuhr bei diesen Nachforschungen 
indeß, daß der Getödtete am Spieltisch nicht selten 
ungewöhnlich hohe Summen verloren und der be
kannten Göttin der Schönheit und Liebe stark ge
huldigt; aber das alles waren Dinge, die in den 
Kreisen seines Umgangs milde beurtheilt zu werden 
pflegen, und da Reinhardt allen aus jenen kost
spieligen Neigungen herrührenden pekuniären Ver- 
pflichtungen stets gerecht wurde, so war nirgends 
ein Grund zu einer gewaltsamen That gegen sein 
Leben zu finden. So sehr der Untersuchungsrichter 
bei dem leichtsinnigen Lebenswandel des Getödteten 
auch alle in Betracht zu ziehenden Momente erwog 
und nichts uuuntersucht ließ, was zur Verfolgung 
einer anderen Spur Hütte führen können, es bot 
sich nirgends ein Anhaltspunkt. Obschon er nach 
wochenlauger Arbeit wieder am Anfangspunkte der 
That angelangt war, das heißt den Bruder des Ge
tödteten als den Mörder bezeichnen mußte, so übereilte 
er doch nichts. Schon drängte ihn der Staatsan
walt, der den sensationellen „Fall Reinhardt" in 
der nächsten Schwurgerichtsperiode erledigt sehen 
wollte, zur Schließung der Voruntersuchung, als 
sich eines Tages etwas ereignete, das dem Richter 
im ersten Augenblick einen Ruf der Ueberraschnng 
entlockte, seinem ihm Vortrag haltenden Kollegen, 
den Assessor Thies, aber mit nicht geringem Stolz 
aus seine Combinationsgabe erfüllte.

Um die verschiedenartigen Empfindungen der 
beiden Gerichtsherren zu verstehen, wollen wir den 
jüngeren der Beiden aus einem Spaziergang beglei
ten, den er, wie es seine Gewohnheit war, früh 
am Morgen unternahm und kurz vor Beginn der 
Bureaustnnde beendete.

Der Assessor hatte früh um sieben Uhr das 
Städtchen verlassen und war dem nahe der Stadt 
gelegenen fiskalischen Walde zugeschritten, in dem 
er als Freund der Natur „fern von Aktenstaub 
und Menschenzank" schon oft dem Gesänge der 
Vögel gelauscht und das geheimnißvolle Schassen 
des Welteuschöpsers bewundert hatte.

Er mochte wohl eine Stunde in dem ausge
dehnten Forste herumgestreist fein, als er tiuf einen 
älteren Waldwärter stieß, der, einen Handkorb im 
Arm, offenbar einen Gang zur Kreisstadt machen 
wollte. Der Assessor schloß sich, seinen Namen 
nennend, aber ohne feinen Stand zu verrathen, dem 
Manne an und ließ sich mit ihm in ein Gespräch 
ein, in dessen Verlaus er merkte, daß der 
Alte eine ungewöhnliche geistige Frische be
saß und über alle Vorgänge in der Umgegend 
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lebensfrohen, bildschönen, stattlichen Manne, dem 
wohl Niemand in der Gegend feindlich gesinnt ge
wesen war, trotzdem er manchen bösen,. übermüthigen 
junkerhasten Streich verübt hatte, hielt noch alle 
Gemüther in Aufregung. Wo zwei Personen sich 
miteinander unterhielten, da konnte man sicher dar
aus wetten, daß sie über den „Fall Reinhardt" 
sprachen. Auch die Residenzblätter hatten sich der 
Mordaffaire bemächtigt nnd wußten wunderliche Dinge 
über den Getödteten zu berichten. Und ein Blatt 
deckte schonungslos das Leben und Treiben gewisser 
Habitues der Gesellschaft aus, in welcher Reinhardt 
verkehrt hatte. Ueber den vermeintlichen Mörder 
gingen die Meinungen 
Theil der Bevölkerung 
derjenige, der mit dem 
Beziehung stand, hielt
Mörder seines Bruders, 
unter ihnen alle diejenigen, die Carls Charakter
eigenschaften nur halbwegs hatten kennen lernen,
behaupteten, der Verhaftete sei unschuldig. . Es
erregte besonderes Aussehen, daß gerade diejenigen, 
die den Verhafteten täglich gesehen und zum großen 
Theil unter seiner Leitung gearbeitet hatten, die 
Gutsbediensteteten und die in der Nähe des Gutes 
zerstreut wohnenden Heuerleute, daß gerade diese 
Ltute Carl für den Mörder hielten nnd plötzlich 
in ihren Reden eine bislang nie vorher gezeigte 
Feindschaft gegen denselben zur Schan trugen, wie 
der Untersuchungsrichter seststellte, der alle diejenigen 
Arbeiter, welche die beiden Brüder an dem Morgen 
der That kurz hintereinander das Gut hatten ver
lassen sehen, über ihre persönlichen Wahrnehmungen 
in ein Verhör zog. Zwar hatte der alte Verwalter 
Stegen, über diese auffällige Thatsache um seine 
Meinung befragt, die Gründe hierfür durch 
die Strenge erklärt, mit der, Carl Reinhardt 
gegen trüge und unbotmäßige , oder unge
treue Arbeiter verfahren war. Bei dem zahl
reichen Gutspersonal sei es ihm, Stegen, _ nicht 
möglich gewesen, überall nach dem Rechten zu sehen, 
und an dem eigentlichen Gutsherrn habe er keine 
Hülse gehabt, infolgedessen sei ein Theil der Arbeiter 
mit der Zeit bis zu einem gewissen Grade verlottert, 
und hätte er sich gefreut, als Carl Reinhardt, jinf 
das Gut zurückgekehrt, mit fester Hand die Zügel 
der Wirthschaft ergriffen und Ordnung geschaffen 
habe. Allein diese den Thatsachen entsprechenden 
Erklärungen schienen aus den Untersuchungsrichter 
wenig Eindruck zu machen. Er hatte längst gemerkt, 
daß der alte Stegen Partei für Carl Reinhardt 
nahm, da war es natürlich, daß er jede Gelegenheit 
ergriff, um zu dessen Gunsten auszusagen.

Die Untersuchung erstreckte sich auch aus alle 
Personen mit denen Robert Reinhardt verkehrt 
hatte. Mau wollte nicht unversucht lassen, ob 
nicht irgendwo ein Mensch zu ermitteln fei, der 
dem Getödteten aus irgend einem Grunde feindlich 

* <
Wortes' hat sich" ein, junges, dreizehnjähriges 

Mädchen, 1 .. 
Berliner Arzt in der 
mittheilt. Das Mädchen erzählte eines Abends im 
Kreise gleichaltriger Gefährtinnen fast eine Stunde 
laug und eifrig allerlei lustige Geschichten, über 
die sie selbst herzhaft lachte. Sie kam, wie man 
zu sagen pflegt, aus dem Lachen nicht heraus. 
Plötzlich aber stockte sie und sing jämmerlich zu 
stöhnen und zu jammern an, so daß die im Neben
zimmer befindliche Erzieherin geängstigt herbeilies. 
Alle Versuche, das Mädchen zu beruhigen, waren 
vergeblich. Klagen über heftige Stiche in der Brust 
und in der Herzgegend wechselten mit schmerzhaften 
Zuckungen und Athembeklemmungen, so da _ schließ
lich der Arzt geholt werden mußte. Dieser fand 
die kleine Patientin bleich, verstört im Bett aufrecht 
fitzend und ängstlich nach Athem ringend. Erst nach 
und nach besserten sich die bedrohlichen Erscheinungen; 
doch traten in der nächsten Zeit vorübergehend immer 
wieder ähnliche Anfälle aus, besonders dann, wenn 
sie sich körperlich stark angestrengt oder seelisch er
regt hatte. Die längere Zeit hindurch fortgesetzte 
Beobachtung und Untersuchung des merkwürdigen 
Zustandes brachten den Arzt zu der Ueberzeugung, 
daß es sich um eine Erk-ankmig der Herzens in 
Folge übermäßigen Lachens handelte.

* „Kluge Kinder" und kein Ende. Der 
kleine Georg ist ins Wasser gefallen. Er wird so
fort von einem Passanten gerettet und triefend nach 
Hanse gebracht- Selbstverständlich ist die ganze 
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Familie in höchster Aufregung, nur — der glücklich 
gerettete Georg nicht. Sobald der erste Sturm 
vorüber ist, sagt er glückselig lächelnd: „Mama, 
nun brauchst Du mich doch nicht zu waschen, —• 
morgen auch nicht!" — „Kluge Kinder" gab es 
aber auch schon in Egypten. Die Papyrussunde 
in den Ruinen von Oxyrhyuchus in Unteregypten 
haben anch den Bries eines Knaben an feinen Vater 
zu Tage gefördert, dessen Lektüre beweist, daß ver
zogene" Muttersöhnchen nicht erst eine Erfindung der 
Neuzeit sind. Das Schriftstück muß nach niedrigster 
Schätzung mindestens 1600 Jahre alt sein und lautet 
in deutscher Uebersetzung: „Theou grüßt feinen Vater 
Theon! Es ist recht schlecht von Dir, daß Du mich 
nicht in die Stadt haft mitnehmen wollen! Wenn Du 
mich nicht nach Alexandria mitnehmen willst, so werde 
ich Dir auch keinen Bries schreiben und nicht mit 
Dir reden und Dir nicht Lebewohl sagen; und wenn 
Du nach Alexandria reifest, werde ich Dir nicht die 
Hand geben und Dich nie wieder grüßen. Das 
w-rde ich thun, wenn Du mich nicht mitnehmeu willst. 
Mutter hat zu Archelaus gesagt: „Jetzt ist er ganz 
entzwei, weil Vater ihn hier gelassen hat." Es 
wäre recht nett, wenn Dn mir Geschenke schicktest 
am 12., wenn Du absährst. Schicke mir doch, bitte, 
bitte, eine Leier. Thust Dills nicht, dann esse ich 
nicht und trinke ich nicht."

* Tigerwäsche. In Moskau hat sich kürzlich 
ein seltsames Geschichtchen, das vielleicht aus das 
Conto der Hundstage zu setzen ist, zugetragen. Ein 
französischer Thierbändiger Namens Pezon machte 
einem zur Hilseleistirng angenommenen Kosaken, der 
der französischen Sprache nicht mächtig war, durch 
Zeichen, so gut es ging, verständlich, daß er die 
Käfige der . wilden Thiere zu reinigen habe. Er 
war der Meinung, der biedere Kosak habe ihn voll
kommen verstanden, und ging. Es zeigte sich aber 
bald, daß er im Irrthum war; denn am nächsten 
Morgen konnte man den neuen Angestellten, mit 
Bürste, Schwamm nnd Seife bewaffnet, in aller 
Seelenruhe bei der Arbeit sehen. Er war aber 
nicht mit dem Reinigen eines der leeren Käsige be
schäftigt, sondern ganz gemüthlich in das Gelaß 
eines noch völlig wilden bengalischen Tigers ge
gangen, der aus dem Boden lag und schlief. Das 
unheimliche Thier erwachte und warf einen funkelnden 
Blick aus den frechen Eindringling, der sich jedoch 
nicht stören ließ und ruhig den Tiger wie ein 
Pferd abznreiben begann. Und siehe da, das kalte 
Wasser schien der Bestie zu behagen, sie ließ sich 
die Waschung nicht nur gefallen, sondern rollte sich 
auf dem Boden hin und her nnd drehte dem Schwamm 
erst die eine, bann die andere Seite hin, sodaß der 
Kosak ohne -viele Mühe die eigenthümliche Arbeit 
vollenden und unverletzt den Käfig verlassen konnte. 
Er war auch nicht abgeneigt, in einem zweiten 
Käsig dasselbe Experiment vorzuuehmen, hätte hm 
nicht Pezon daran mit Gewalt verhindert.

in ihren künstlerischen Leistungen, 
ohne die Uebertreibungen der „Mot 
in ihren litterarischen Beiträgen, 
ohne jede Frivolität.
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gut unterrichtet war. Mau kam auch auf den 
„Fall Reinhardt" zu sprechen. Da der Assessor 
erst vor einigen Monaten zum Amtsgericht in Alt- 
vörde versetzt worden war, so erkannte ihn der 
Waldarbeiter nicht als Gerichtsperson, er glaubte 
vielmehr einen nach seltenen Pflanzen oder anderen 
Dingen suchenden Lehrer vor sich zu haben.

„Ja, das ist ein merkwürdiger Fall," meinte der 
Assessor auf die von dem Alten an ihn gerichtete 
Frage, ob er schon etwas Näheres über den an 
dem jungen Gutsbesitzer Reinhardt verübten Mord 
gehört habe. „Sie scheinen ja hier die Leute gut 
zu kennen; was halten Sie denn von dem Thäter?"

„Ich glaube, daß die Polizei oder das Gericht 
nicht den Nichtigen eingesteckt hat," äußerte der 
Alte. „Mein Herr, der Förster Hart, behauptet 
das auch."

„Das dürfen Sie doch nicht so ohne weiteres 
glauben, denn die Herren, welche die Verhaftung 
des Bruders des Getödteten verfügten, werden sich 
doch wohl erst genau über die That und die dabei 
in Frage kommenden Personen unterrichtet haben.

(Fortsetzung folgt.)

Jeder Mann,
der sich durch Alter, frühere Krankheiten 
oder Excesse geschwächt fühlt, geniesse 
das Stärkunss-Elixir

Ein noch neuer

Schleifstein 
auf Nähmaschinengestell moutirt, 
zum Treten, auch zu Dampfbetrieb 
eingerichtet, ist Fortzugshalber 
billig zu verkaufen 

Spieriugstraßc 13.

Von Nah und Fern.
Halb todt gelacht" im wahrsten Sinne

dessen eigenartige Krankengeschichte ein
„Dtsch. Medizin. Wocheuschr."
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